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Das Verfahren bei den Wahlen der ſiatholiſchen 
5 Kirchengemeinden in Voſen. 


Wie uns mitgetheilt wird, hat die Regierung bereits an mehr 
denn 20 Kirchengemeinden in der Provinz Poſen die Aufforderung ge⸗ 
richtet, ihre Erklärung abzugeben, ob ſie bereit ſeien, auf Grund der 
Maigeſetze die bei ibnen vakanten Pfarrſtellen u. . m zu beſetzen. 
Ueber das Verfahren bei der Wahl verheißt das Geſetz vom 20 Mai 
1874 ($ 16) noch nähere Beſtimmungen. Dieſelben ſind vom Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen bereits im Auguſt erlaſſen worden, 
und befinden wir uns jetzt in der Lage, dies Reglement über 
das Verfahren bei den Wahlen der kat holiſchen 
Kirchengemeinden in der Provinz Poſen' miltheilen zu 
können. Es lautet wörtlich wie folgt: 

Auf Grund des 8 16. des Geſetzes vom 20. Mai 1874, über die 
Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer (G. S. S. 135), be 
ziehungsweiſe des Artikels 9. des Geſetzes vom 21. Mai 1874, wegen 
Deklaration und Ergänzung des Geſetzes vom 11. Mai 1873, über die 
Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen (G. S. S. 139), beſtimme 
ich in Bezug auf das Verfahren bei den Wahlen der katholiſchen Kir⸗ 
chengemeinden in der Provinz Poſen Folgende? 

$ 1, Im Falle einer Kirchengemeinde in Gemäßheit des 8 15. des 
Geſetzes vom 20. Mai 1874, beziehungsweiſe des Artikels 8. des Ge: 
ſetzes vom 21. Mai 1873 die Beluaniß zuſteht, ein erledigtes geiſtliches 
Amt wieder zu beſetzen oder für eine Stellvertretung in demſelben zu 
ſorgen, beruft der Landrath, und in denjenigen Städten, welche einem 
Kreisverbande nicht angehören, der Bürgermeiſter auf den Antrag von 
mindeſtens zehn großjährigen, im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
befindlichen männlichen Gemeindemitglieder, welche nicht einem ſtimm⸗ 
berechtigten Familienhaupte untergeordnet ſind, fämmtliche dieſen Er⸗ 
forderniſſen entſprechende Mitglieder der Gemeinde zur Beſchlußfaſ⸗ 
fung über die Einrichtung der Stellvertretung oder über die Wieber⸗ 
beſetzung der Stelle. f 
$ 2. Der Termin iſt durch das Kreisblatt, durch Aushang in den 
u Kirchengemeinde gehörigen bürgerlichen Gemeinden, und durch 

uſchreiben an den Kirchenvorſtand und an die betreffenden Guts⸗ 
und Gemeindevorſtände bekannt zu machen. In den zu einem Kreis⸗ 
verbande nicht gehörigen Städten erfolgt die Bekanntmachung durch 
eim oder mehrere in der Stadt erſcheinende öffent iche Blätter, ſowie 

durch Anſchreiben an den Kirchenvorſtand. 
an welchen Tagen und 
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Dieſelbe iſt in einer oder in mehreren der zur Kirchengemeinde 
gebörigen Ortſchaften während minveſtens einer Woche vor dem 
Wahltermine öffentlich auszulegen. Ueber rechtzeitig, d. b. innerhalb 
der Auslegungsfriſt, angebrachte Reklamationen enkſcheidet der Land⸗ 
rath beziehungsweife der Bürgermeiſter. Etwaige Beſchwerden gegen 
die getroffene Entſcheidung ſind bei der königlichen Regierung anzu⸗ 
Leiten können jedoch die Abhaltung des Wahltermines nicht auf⸗ 

alten 5 

$ 4. Die Wahlverhandlung wird durch den Landrath, beziehungs⸗ 
weiſe den Bürgermeiſter, mit der Vorlegung der Beſcheinigungen über 
die vorſchriftsmäßig erfolgte Bekanmmachung dez Termins eröffnet. 
Alsdann werden die Namen ſämmmicher in der Wählerliſte verzeich⸗ 
neten Gemeindemitglieder verleſen, und es wird in einer dazu beftimm- 
ſten Rubrik derſelben vermerkt, wer von denſelben erſchienen iſt. Jeder 
nicht ſtimmberechtigte Anweſende wird zum Abtreten veranlaßt. Spä⸗ 
ter Erſcheinende müſſen ſich bei dem Wahlvorſteher melden. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Zahl der erſchienenen ſtimmberech⸗ 
ligten Gemeindemitglieder feſtgeſtellt worden iſt, wird von dem Wahl⸗ 
vorſteber, unter Vorleſung der 88 13 bis 18 des Geſetzes vom 
20. Mat 1874, beziebungsweiſe der Artikel 4 bis 11 des Geſetzes vom 
21. Mai 1874, der Zweck des Termins in kurzen Worten erörtert und 

hierauf zunächſt darüber vermittelſt verdeckter Stimmzettel abgeſtimmt, 
| ob das zur Erlediaung gekommene geiſtliche Amt wieder beſetzt, be⸗ 


ziehungsweiſe eine Stellvertretung in vemſelben eingerichtet werden ſoll. 
ird dies von mehr als der Hälfte der bis zum Schluß der Ab⸗ 
ſtimmung erſchienenen ſtimmberechtigten Wähler beſchloſſen, ſo wird 
zur Wahl eines Geiſtlichen geſchritten. Entgegengeſetztenfalls iſt die 
Wahlverhandlung zu ſchließen. 
je 7 Diskuſſionen find nicht ſtatthaft. } 
\ 8 5. Die Wahl des Geiſtlichen, welche ebenſg wie die Wabl des 
Nepräfentanten (8 6) auch in einem beſondern Termine ſtattfinden 
kann, erfolgt gleichfalls mittelſt verdeckter Stimmzettel. i 

Finden ſich die Stimmen zwiſchen Mehreren in der Art getheilt, 

daß ſich für keinen derfelben die Mehrheit der erſchienenen Wähler aus⸗ 
eſprochen hat, fo find diejenigen beiden Perſonen, welche die meiſten 
Stinmmen erhalten haben, auf die engere Wahl zu bringen. g 

Als gültig gewählt iſt derjenige anzuſehen, welcher die Stimmen 
von mehr als der Hälfte der bis zum Schluß der Abſtimmung er⸗ 
ſbienenen ſtimmberechtigten Wähler auf ſich vereinigt hat. 

86. Iſt eine gültige Wahl zu Stande gekommen, fo iſt ſofort 
ein Repräfentant zu wählen, welcher Namens der Gemeinde die Ueber ⸗ 
krazung des Amtes an den gewählten Geiſtlichen auszuführen bat. 
k das bei der Wahl deſſelben zu beobachtende Verfahren gelten die 
* eſtim mungen des 5 5. 2 1 

„Ueber die Wablverhandlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, 

1 welches von dem Wahlvorſteher, und zwei von demſelben zu bezeich⸗ 
h nenden Gemeindemügliedern zu vollziehen iſt. In demſelben iſt ins⸗ 
g befonbere K gageben, wie viel ſtimmberechtigte Wähler dem Termine 
aben. 


beigewohn g ; 
ird gegen den von der Gemeinde gewählten Geiftlihen 


88. 
auf Grund des 5 16 des Seſeres vom 11. Mai 1873 über die Vor⸗ 
bildung und Anhelene Br Gelſachen (G. S. S. 191) Einſeruch er⸗ 
boben, und der erhobene Einſpruch nicht etwa von dem k. Gerichtshoße für 
kirchliche Angelegenheiten verworfen, ſo wird die Gemeinde nach Maß. 
gabe der vorſtehenden Beſtimmungen zur anderweiten Wahl eines 
Geiſtlichen zuſammen berufen. 

— Poſen, den 17. Auguſt 1874. 
Der Oberpräſident. 
gez. Günther. 


Zum Kongreß der Kathederſozialiſten. 
Die Mitglieder des Vereins für Sozialpolitik — wie ſie ſich im 
vorigen Jahre ſelbſt getauft haben — bekannter aber unter dem 
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Morgen⸗Ausgabe. 
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Jahrgang. 


Mittwoch, 14. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Sieben undſiebzigſter 


Oppenheim'ſchen Spitznamen „Kathederſozialiſten“, baben ſich am ver⸗ 
gangenen Sonntage zum dritten Male am kühlen Strande der Werra 
uſammengefunden. 

Es kann nicht behauptet werden, das, was fie zu tbun ſich vor⸗ 
geſetzt, ſei eine Bagatelle, denn außer den herkömmlichen Verhand⸗ 
lungen über Produktiv⸗Aſſoziationen, Betheiligung der Arbeit am Ge⸗ 
winn des Kapitals, Invalidenkaſſen, Perſonalbeſteuerung, Kontrakt⸗ 
bruch, Schiedsgerichte u. ſ. w. Voll diesmal auch die wichtige Frage 
allen Ernſtes entſchieden werden, ob das Syſtem der Staatsbahnen, 
oder das der Privatbahnen zum wirthſchaftlichen Heile Deutſchlands 
führt. Streng genommen greift der Verein für Sozialpolitik, indem 
er ſolche Dinge in feine Diskuſſion zieht, über die Grenze hinaus, welche 
er ſich anfänglich in Bezug auf feine Verhandlungematerien ſelbſt ge⸗ 
zogen hatte, und geräth in's Bereich des volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes, der ſonſt von den Herren Kathederſozialiſten ziemlich ignorirt 
wurde. Aber gerade dadurch wird der Eintritt einer neuen Epoche in 
den Beſtrebungen der Kathedermänner inaugurirt. Letztere ſcheinen 
ſich in verſchiedener Beziehung von jener Exkluſivität und Engber⸗ 
zigkeit frei machen zu wollen, die ihren Beſtrebungen früher anhing. 
Man erinnere ſich z. B. nur der Umſtände, unter denen die „Eiſe⸗ 
nacher“ vor zwei Jahren zum erſten Male zuſammentraten. Da⸗ 
mals hatte man ſich fürſorglicher Weiſe ſelbſt die Männer ausgewählt, 
mit denen man gemeinſchaftlich die Arbeiterfrage auf tbeoretiſchem 
Wege löſen wollte, andere Elemente, dafern ſie nicht etwa zur „geſin⸗ 
nungstüchtigen Oppoſition“ gehörten, wurden ängſtlich von den Ver⸗ 
handlungen fern gehalten. Anders ſchon im zweiten (vorigen) Jahre, 
als man Einladungen an beſtimmte Vereine und hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten erließ, von denen man ganz genau wußte, daß ſie in wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Dingen weſentlich anderen Prinzipien huldig⸗ 
ten, als die Kathederſozialiſten. Dadurch bekam der eiſenacher Kongreß 
vom vorigen Jahre ſchon einen gewiſſen freihändleriſchen Anſtrich 
während in dieſem Jahre die alten verbiſſenen kathederſozialiſtiſchen 
Heisſporne zu ihrem großen Verdruſſe wahrnehmen müſſen, wie der 
alte ſchöne Zopf der Exkluſivität vollends abgeſchnitten wird, daß ihr 
Verein keinen ehrlichen Gegner aus irgend welchem Lager mehr aus⸗ 
ſchließt, ſondern hm jede ſachli 

itel beißt, ſeneralverſammlung der Mitglieder des Vereins 

für Sozialpolitik, hat durch Anwendung der eben charakteriſirten tole⸗ 
ranten Prinzipien eine durchaus veränderte Bedeutung erhalten. Zus 
nächſt haben die Eiſenacher mit dem Eintritt in die neue Aöra die 
Gunſt der volkswirthſchaftlichen Schwärmer und der „verſchamten“ 
Gönner des Sozialismus (im engeren Sinne) verloren, denn wo frü⸗ 
her ſozialiſtiſch angehauchte Phantaſtereien gehegt und gepflegt wurden, 
wird unter den Verhältniſſen von heute nur noch Platz für ernſte Ar⸗ 
beit ſein. Mit dem Verringern des mehr praktiſchen als theoretiſchen 
Gegenſatzes zum Freihändlerthume haben die Arbeiten des neuen Kon⸗ 
greſſes ein erhöhtes praktiſches Intereſſe gewonnen und wir ſind der 
Anſicht, daß, falls man auf der neu betretenen Bahn weiter fortſchreitet, 
von dieſer Seite her bemerkenswerthe Beiträge zur erſprießlichen Lö⸗ 
fung der brennenden ſozialen und wirthſchaftlichen Fragen beigebracht 
werden können. 

Eigenthümlich erſcheint die augenblickliche Stellung der „Eiſenacher“ 
zur Regierung. Die Herren Kathederſozialiſten ſcheinen in Ungnade 
gefallen zu ſein. Heinrich Treitſchke, der früher bekanntlich Alles, was 
mit Kathederſozialismus in Zuſammenhang ſtand, in die notoriſch 
amtlichen preußiſchen Jahrbücher aufnahm und es aufs Wohlwollendſte 
beſprach, hat ſich oſtentibs von den Männern der Sozialpolitit ge⸗ 
wandt, während die offizibſe „Nordd. Allg. Ztg.“ neulich rundweg 
alle diejenigen für gefährliche Feinde des Staates und der Geſellſchaft 
erklärte, die es wagen ſollten, an den beſtehenden wirthſchaftlichen 
oder ſozialen Einrichtungen etwas ändern zu wollen. Dieſer Hieb 


e 


galt nicht etwa blos den profeſſionirten Sozialdemokraten, ſondern 


auch den ſonſtigen Vereinen für Sozialpolitik, d. h. in erſter Linie den 
Eiſenachern. 

Allerdings hat Bismard feinen Leibſozialiſten Ehren⸗Wagner nach 
Eiſenach geſchickt, indeſſen auf dieſe Auszeichnung werden die Katheder⸗ 
ſozialiſten wohl nicht ſehr ſtolz ſein. Ob Wagner für die Beſtrafung 
des Kontraktbruchs agitirt hat, oder ob er den Kongreß mit Material 
über die Eiſenbahnfrage verſieht? An letzterem kann es ihm ja 
nicht fehlen. H. 


Graf Arnim 
bleibt in Haft und wird in eine Krankenanſtalt übergeführt. Das iſt 
die Neuigkeit des Tages und ſie kennzeichnet den Stand der Angelegen⸗ 
heit. Wie die „Reichs⸗Korr.“ bört, fol die Familie Arnims auch gegen 
die ablehnende Entſcheidung des Kammergerichts bezüglich des Ent⸗ 
laſſungsgeſuches beim Obertribunal Rekurs eingelegt haben. 

Unterdeß ſchwebt über der gerichtlichen Verhandlung fortdauernd 
ein tiefes Dunkel, welches von den oppoſitionellen Blättern natürlich 
ausgebeutet wird. Die nationalliberale „BAC.“ fühlt ſich deßhalb zu 
folgenden Bemerkungen veranlaßt: 

Wir halten es keineswegs für unangemeſſen, das Ver⸗ 
fahren der Richter öffentlich zu kritiſiren und, wo wir 
einen Mangel in der Rechtspflege oder auch an der Unabhängigkeit 
der Gerichte zu entdecken glauben, den Schaden offen zu beſprechen, 
weil wir hierin die letzte Garantie für die verfaſſungsmäßige Unab⸗ 
hängigkeit des richterlichen Verfahrens ſehen. Die Vorausſetzung aber 
iſt immer die, daß die Thatſachen völlig bekannt ſind, und einen 
Mißbrauch klar darthun. Wir ſind nicht berechtigt und auch durch 
die bisherige Praxis nicht dazu veranlaßt, von vorn berein gegen ein 
richterliches Vorgehen, deſſen Gründe und ihatſächliche Vorausſetzungen 
uns nicht offen vorliegen, den Verdacht der Unregelmäßigkeit zu hegen; 
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dagegen halten wir es für äußerſt ſchädlich, an in ihren Vorausſetzungen 
nicht bekannte richterliche Schritte allgemeine Vermuthungen zu knüpfen 
und mit haltloſen Beſprechungen das Urtheil des Publikums irre zu 
führen. Die Rechtepflege iſt uns eine zu heilige Grundlage des 
ganzen Stagtsweſens, als daß wir uns ſcheuen ſollten, ihre offen- 
kundigen Mängel mit vollſter Offenbeit zu beſprechen, um auf deren 
Abſtellung hinzuwirken; ſie iſt uns aber auch zu heilig dafür, daß wir 
richterliche Akte wie andere beliebige Ereigniſſe ins Bereich bio 
Vermuthungen ziehen ſollten. Wie wenig mit ſolchen einfeitigen de 
ſprechungen dem wirklichen Rechtsſinn und der Aufklärung gedient tft, 
ergiebt ſich u. A. aus der Rechtfertigung, welche man neulich von 
„gut unterrichteter” Seite der Verhaftung des Grafen Arnim damit 
geglaubt hat, zu Theil werden zu laſſen, daß geſagt wurde: „Die Ver⸗ 
haftung, möchten wir glauben, iſt als das geſetzlich vorgeſchriebene 
Zwangsmittel anzuſehen, um die Herausgabe der Urkunden zu be⸗ 1 
wirken. Jeder Juriſt wird wiſſen, daß zu einem ſolchen Zwecke 
im Falle Arnim die Mica der Perſon nach unſerem Rechte 
nicht zuläſſig war: Maßregeln dieſer Art find unter Umfländen 
im Zivilprozeß, wenn das richterliche Urtheil die Herausgabe von 
Urkunden angeordnet hat, als Exekut onsmittel zur Erzwingung der 
Herausgabe zuläſſig; nicht aber im Kriminalprozeß, und um 
einen ſolchen handelt es ſich im Falle Arnim. Dergleichen „Auſklä⸗ 
rungen“ verwirren mehr, als daß fie zum Rechten führen. Wir 
bedauern unſererſeits auſ's Tiefſte, daß nach unſerm Rechts 
verfahren die öffentlie Verhandlung fo lange hinter der 
N erfolgt und daß Schritte der Rechtspflege ſo 
lange im Dunkel bleiben können; ein Beweis mehr, wie febr es notb⸗ 
wendig iſt, daß alle Akte der Gerichte vor dem Lichte der Oeffent⸗ 1 
lich keit geſchehen follten, weil das gebeime Verfahren das Anfeben 
der Juſtiz beſchädigt und der Sache keinen Nutzen bringt. Inbeſſen 5 
es iſt einmal beſtehendes Recht und, fo nabe auch die Verlockung lies 
gen nag N med 2 I 3 973 er als bis die 
atſachen vollſtändig bekannt ſind, uns im Fa rnim zu 
ſelber auszuſprechen. 5 


Nachträglich ſei noch einer Notiz der „Weſ. Ztg.“ gedacht, wonach 
Arnim dem Unterſuchungsrichter erklärt haben ſoll, er ſei bereit, die 
Dokumente ſofort herauszugeben, ſobald er vom Kompetenzge⸗ 7 
richts h ofe dazu verurtheilt werde. Dieſer kann nun erſt interve⸗ 3 
niren, wenn von Seiten des Grafen Arnim die Zivilklage eingereicht 
iſt und gegen die Zuläſſigkeit derſelben der Kompetenzkonflikt erhoben 
worden iſt. Die Einleitung der Zivilklage von Seiten des Grafen 
Arnim ſcheint demnach zum Zwecke zu haben, ein Einschreiten des 


lich ſich fügen wil. 8 5 FR 
Die „Germania“ will „ans dem Vatikan“ folgendes Schrei⸗ 
ben erhalten haben: 8 
„Als Pius IX. die Verhaftung des einſt als priufiihen Gefandten 

2 4 

9 

1 

4 


Arnim erfuhr, äußerte er fol⸗ 
gende Worte: „Schau! ſchau! (Ecco) Arnim im Gefängniß 
eben ſo wie ich in Haft. Das verdient er nicht! Sollte 
es ihm nützlich ſein, von mir ein Zeugniß zu erhalten, 
daß er hier gut gedient hat, ich würde es ihm geben; 
denn er hat in der That Alles gethan, was er gegen 
mich und gegen die Kirche zu thun im Stande war.“ Ehre 
liche Geſchichtsſchreiber, wenn fie einſt die Rechnung des Grafen Ar⸗ 
nim machen, werden in Beziehung auf Das, was er in Rom gethan, 
ftreng fein. Man weiß jetzt, daß er es war der am 4. September 
Florenz paſſirend, mit den italieniſchen Miniſtern, und vorzüglich mit 
Lanza, Sella und Benofta, einig wurde, daß Italien ſich Roms dur 
Waffengewalt bemächtige. Man weiß aber auch, daß er es war, der 8 
vom 10. bis zum 20. September 1870 im Vatikan die Verſicherung 5 
ab, daß die Jaliener ſicher in Rom nicht mit Waffengewalt eimie⸗ 
ben würden. Man weiß aber auch, daß er nach der Sitte Vene fuhr, 
um Cadorna zu drängen, ſo ſchnell als möglich nach Rom zu kommen. = 
| 


beim h. Stuhle beglaubigten Herrn v. 


Das Neueſte in der Affaire Arnim ſind eine Menge Berichti⸗ 
gungen. In der „Spen. Ztg.“ erklärt der Schwager des Grafen 
Arnim, der Bezirkspräſident Graf Arnim⸗Boytzenburg, daß 
die Mittheilung, daß er mit den Verhandlungen, den Grafen Arnim 
zu einer gütlichen Herausgabe der zurückbehaltenen Papiere zu bewegen, 
beauftragt geweſen ſei, gänzlich unbegründet ſei. 

Daß Graf Arnim mit Dr. Jul. Lang dem vermutheten Heraus⸗ 
geber der „Revolution von Oben“ in Verbindung geſtanden habe, wurde 
bereits von dem Sohne des Verhafteten beſtritten. Jetzt kommt auch 
Dr. Lang ſelbſt mit einem Dementi. In der „Linzer Tagespoſt“ er⸗ 
klärt er es für erlogen, daß er den Beſitz Arnimſcher Depeſchen Je⸗ 
mandem zugeſtanden habe. Dieſe Erklärung ift ziemlich deutungs fähig. 
Tr:! ͤ v w . ET DEREN RETTET Bi 

f 
Deutſchland. ä 


2 Berlin, 11. Oktober. (Zum Landſturm⸗Geſetz. 
Veränderungen in den internationalen Wehrver⸗ 
hältniſſen.] Ueber die Ausführungsbeſtimmungen des neuen 
deutſchen Landſturm⸗Geſetzes, welche ſich nach 8 5 des ber 
treffenden Geſetzentwurfs noch vorbehalten finden, verlautet, daß ein 
Maſſenaufgebot der landſturmpflichtigen Mannſchaften ſich darim 
außer etwa in Spezialfällen, durchaus nicht vorgeſehen befindet. Als 
der eigentlich maßgebende Paragraph wird vielmehr der 8 3 des Ent⸗ 
wurfs bezeichnet, nach welchem der Landſturm der Regel nach in be⸗ 
ſondere Abtheilungen formirt werden ſoll, erforderlichenfalls jedoch 
auch die Landwehr aus den landſturmpflichtigen Mannſchaften ergänzt 
werden kann. Dieſer letzte Vorgang ſetzt ſchon fertig militäriſch vor⸗ 
gebildete Soldaten voraus, und in der That kann denn auch mit der 
Annahme dieſes Geſetzentwurfs die 1851 aufgehobene Landwehr des 
zweiten Aufgebots reſp. die Ausdehnung der Dienſipflicht von gegem 
wärtig nach dem 34., und demnächſt dem 32. Lebensjahre bis abe - 
mals zum 40. reſp. 42. Lebensjahre als faktiſch wiedereingeführt ange⸗ 
ſehen werden. Der Anlaß hierzu muß in dem neuen franzöſiſchen 
Wehrgeſetz erkannt werden, durch welches bekanntlich die Dienſtpflichet 
ebenfalls vom 20. bis zum vollendeten 40. Lebensjahre ausgedehnt 
wird. Uebrigens haben ſich bereits mit Ausgang des letzten deutſch ! 
franzöſiſchen Krieges unter der Benennung „Verſtärkungs⸗Bataillone“ 
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Be ſchen Wehrmacht um 175,809 Mann gleichkommen würde. 


gend ein Mangel herausſtellen, 


8 verfaſſung in den Termin eingetreten, um die erſte Ueberweiſung der 
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448 Landſturm⸗ Bataillone formirt befunden. Ebenſo beſtand 1866 das 


in Oberſchleſien gebildete Detachement Stolberg, von welchem am 28. 
Juni jenes Jahres das Gefecht bei Oswiezim ausgefochten wurde, in 


ſeinem Haupttheil aus wieder aufgebotenen Landſturm⸗Mannſchaften. 
Auch ſind in den neueren Totalüberſichten der deutſchen Kriegsmacht 
auf Kriegsfuß, welche wohl als dem 1872 feſtgeſtellten neuen deutſchen 
Mobilmahungsp'an entnommen angeſehen werden können, unter der 
Benennung „Landesvertheidigungs⸗ Bataillone reſp. Eskadrons“ bereits 
138 Landſturm⸗ Bataillone und 89 Landſturm⸗Eskadrons mit aufge⸗ 
führt. Die Begründung dieſer Zahlen vermag vorerſt noch nicht ab⸗ 
geſehen zu werden, wahrſcheinlich aber dürfte die Landſturm⸗Organi⸗ 
ſation ſpäter in dem Verhältniß erfolgen, daß auf jeden Landwehr⸗ 
Bataillons⸗Bezirk zugleich ein Landſturm⸗Bataillon entfallen dürfte, 
was neben 293 Landwehr⸗Bataillonen noch ebenſoviele Landſturm⸗ 
Bataillone ergeben, und jedes dieſer letzten Bataillone zu einem Mann⸗ 
ſchaftsſtand von 600 Mann veranſchlagt, einer Verſtärkung der deut⸗ 
Die Waf⸗ 
fen und nöthigenfalls auch die Uniform⸗ und Ausrüſtungsbeſtände für 
dieſe neuen Landſturmformationen bleiben auch für die doppelt und 
dreifache Stärke deſſelben als vollkommen vorhanden anzuſehen. Auch 
in Hinſicht der Unteroffizierſtämme würde ſich bei dem Ueberfluß an 
altgedienten Soldaten, welche demſelben angehören, ſchwerlich ir⸗ 
wogegen die Aufſtellung der 
Offizierſtämme aber allerdings ſchwerlich aus den vorhandenen 
ehemaligen Armee⸗ und Landwehr Offizieren gedeckt zu werden 
vermöchte, welchem Uebelſtande jedoch durch die mit dem Aufgebot, reſp. 
der Einberufung des Landſturms erfolgende Ernennung einer entſpre⸗ 
chenden Anzahl von ehemaligen alten Feldwebeln und Unteroffizieren 
zu Landſlurm⸗Offizieren leicht abgeholfen werden könnte. 


Das Jahr 1874 hat für die Wehrverhältniſſe beinahe in allen 
größeren europäiſchen Staaten ſehr weſentlich und tiefgreifende Verän⸗ 


derungen berbeigeführt. In Deutſchland hat die 1871 auf das neue 


deutſche Reich übernommene ursprünglich preußiſche und feit 1867 nord⸗ 


deutſche Wehrverfaſſung bis auf den noch zur Annahme ausſtehenden 


Entwurf eines neuen Landſturm⸗Geſetzes nach allen Hauptbeziehungen 
ſeinen vollſtändigen Abſchluß gefunden. In England iſt die Reorga⸗ 
niſation der europäiſchen Streitkräfte dieſes Staats gleicherweiſe in 
den weſentlichen Hauptpunkten zu einem thatſächlichen Abſchluß ge⸗ 


iR diehen, und bleiben hierfür nur noch einige Spezialbeſtimmungen über 


die neue Formation der Miliz und Freiwilligen⸗Korps als ausſtändig 
zu erachten. In Rußland wird mit dieſem Herbſt die erſte auf Grund 
des neuen ruſſiſchen Wehrgeſetzes und unter Anziehung der durch daſſelbe 


begründeten allgemeinen Wehrpflicht bemeſſene Rekrutenaushebung ſtatt⸗ 


finden. In Frankreich iſt wieder alles Erwarten ſchließlich doch die 
bHpiolle Einſtellung des nach dem neuen franzöſiſchen Wehrgeſetz im vo⸗ 
rigen Jahr beſtimmten Jahree⸗Rekruten⸗Contingents von 151,000 M. 
in die Armee bewirkt worden. In Oeſterreich endlich iſt mit dieſem 
Jahr die 1867 und 1868 begründete neue öſterreichiſch⸗ungariſche Wehr⸗ 


in der Armee ausgebildeten Reſerve.Mannſchaften an die Landwehr zu 
geſtatten. Das Facit dirfer tiefeinſchneidenden Maßregeln ſtellt ſich 
nun dahin, daß Deutſchland mit Annahme des neuen Landſturm⸗Ge⸗ 
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ſetzes ſchon gegenwärtig in jedem gegebenen Moment eine regulaire 


itmacht von 1,700,000 bis 1,800 000 M. würde aufbieien können; 
en . 8 L a 


gi feſtlä 
is 


N 40 


kurz 
bote; de 8 
icjermeife 151.000 M. i 
Stande ſind, und daß Oeſterreich gegenwärtig 880,000, binnen vier 


Jahren aber feine geſammte, nach dem angezogenen neuen Wehrgeſetz 


zweifeln, daß deutſcherſtits durch Nacheinſtellung v 


ihrer Wehrkraft zuwachſen zu laſſen im | zer Korvefter 
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ein Ausgleich herbeigeführt werden dürfte. 
DRO. Die Redaktoren der Kommiſſion, welche zur Ausarbeitung 
des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche 


on Rekruten hierfür] mehr als 2500 Seeleuten zum Schutze Enſcrer Landesangehörigen und 


* 


unſeres Handels in allen Meeren zerſtreut ſein. 
Stettin, 12. Oktbr. Der Reiſeplan des Herrn Handelsminiſters 
Achenbach iſt noch in letzter Stunde dahin abgeändert, daß er ſich doch 


Reich vom Bundesrathe gewählt find, haben bei ihrer unter dem Vor- zu einem Aufenthalte in umerer Stadt entſchloſſen hat, worüber die 


ſitz des Geh. Raths Pape ſtattgehabten erſten Sitzung den Wunſch 
ausgeſprochen, daß 1) einem jeden von ihnen ein praktiſcher Juriſt als 
Hilfsarbeiter, namentlich für die Sammlung des Materials beigege⸗ 
ben werde, und daß 2) die Bundesregierungen erſucht werden möchten, 
die an ihre Anordnungen gebundenen Bibliotheken anzuweiſen, einzelne 
in ihrem Beſitze befindlichen Werle den Redaktoren auf Erfordern 
zeitweilig zur Benutzung zu überlaſſen. Der Bundesrath hat ſich da⸗ 
mit einverſtanden erklärt und bereits die nöthigen Schritte zur Reali⸗ 
firung dieſer Wünſche gethan. 

— Die Ausweiſungsmaßregel, welche gegenwärtig gegen alle ſich 
in Deutſchland aufhaltenden ausländiſchen Geiſtlichen zur An⸗ 
wendung kommt, hat nun auch den Prior der Dominikanerniederlaſ⸗ 
fung zu Moabit, Aquilanti, betroffen; derſelbe iſt der „Germania“ 
zufolge ausgewieſen worden und ſollte am 12. d. Mts. Berlin 
verlaſſen. 5 

— Der General-Poſtdirektor Stephan hat in Anerkennung des 
großen Nutzens den die Stenographie im techniſchen Poſtbetriebe ge⸗ 
währen kaun, die Ausarbeitung einer deutſchen Poſtſtenographie 
angeordnet und, wie das „Dr. J.“ mittheilt, damit den Profeſſor am 
königlich ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtitute in Dresden, H. Krieg, 
beauftragt. Die erſte Lektion der deutſchen Poſtſtenographie erſcheint 
im Oktoberheft des „Dentſchen Poſtarchivs“ (Beiheft zum Amtsblatt 
der deutſchen Reichspoſtverwaltung), und follen die Poſtbeamten im 
Wege der Verordnung darauf hingewieſen werden, „daß der durch 
das Poſtarchid zur Veröffentlichung gelangende Lehrgang zur fortlau⸗ 
fenden Memortrung und praktiſchen Einübung beſtimmt ſei, und daß 
es in der Abſicht liege, in Stelle der bisherigen, verſuchsweiſe einge⸗ 
führten Schreibabkürzungen — welche in ihrer weitern Ausbildung 
erheblich größere Anforderungen an das Gedächtniß machen würden, 
als bie aus dem einfachſten Alphabet naturgemäß und nach den Haupt⸗ 
grundzügen der gewöhnlichen Schreibweiſe ſich entwickelnde Poſtſteno⸗ 
graphie — das in dem Lehrgange Darzeftelite von einem ſpäter zu 
beſtimmenden Zeitpunkte ab allgemein zur prakliſchen Anwendung zu 
bringen.“ 

Schmalleningken, 10. Okkober. Die ſtrenge Handhabung der 
Paßpolizei in Rußland hat nach der „Tilſ. Ztg.“ jetzt zur Folge, 
daß ſich viele Reiſende eines deutſchen Paſſes, der der neuen Vor⸗ 
ſchrift gemäß erſt durch das Viſum des ruſſiſchen Konſuls Giltigkeit 
erlangt, nicht mer bedienen. Ein ſolcher Paß verurſacht nämlich — 
abgeſehen von den Umſtänden, die Die Erlangung deſſelben bereitet — 
mit den Portokoſten eine Ausgabe von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
15 Sgr. und muß dazu nach einem halben Jahre erneuert werden. 
Die meiſten nach Raßland Reiſenden, namentlich die Schiffer, laſſen 
ſich nun Grenzkarten mit 14tägiger Giltigkeit ausrellen und er⸗ 
ſparen fo, da dieſe Grenzkarien von den ruſſiſchen Behörden überall 
reſpektirt werden, Umſtände und Koſten. Der ehrenomtlichen Thätig⸗ 
keit der in Grenbezirken amtirenden Amtsvorſteher erwächſt allerdings 
durch die vermehrte Benutzung der Grenzkarten, die, unentgeltlich zu 
verabfolgen ſind, eine neue Laſt. n 

Danzig, 12. Oktober. Die „Dan. Ztg.“ berichtet: S. M. Schiff 
„Hertha“ verließ Mittwoch früh die k. Werft und Donnerſtag Vor⸗ 
mittag nad Saendigter A 


u Kupfer; außerdem die Kapite | 
Kykebuſch, Kuhn, Frhr. v. Senden⸗Bibrau und Frhr. v. Uckermann, 
Lieutenant z. S. Fehr. v. Erhardt, Unterlieutenants z. S. Becker, 


„Oſiſ.⸗Ztg.“ berichtet: 

Nachdem er den Häfen von Stolpmünde, Rügenwalde und Col⸗ 
berg und inzwiſchen auch am Sonnabend dem Fürſten Reichskanzler 
in Vari einen Beſuch abgeſtattet, traf er in Begleitung des Geh. 
Berg Rath Freiherrn v. Rynſch geſtern Nachmittag mit dem Courter⸗ 
zuge um 3% Uhr hier ein und wurde von dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Burſcher, den Geheimräthen Rahm und Brumm, dem Geheim⸗ 
rath Fretzdorff und andern höhern Beamten der Berlin » Stettiner 
Bahn, dem Vertreter der Freiburger Bahn Herrn Regierungsrath 
Wiebe, ſowie dem Polizeipräſidenten von Warnſtedt auf dem feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe empfangen. Der Oberpräſident Freiherr von 
Münchhauſen und Geheimrath Stein befanden ſich in feinen Gefolge. 
Der Miniſter verweilte einige Zeit im Köntgsfaale und nahm dort 
einige Erfrichungen an. Darauf machte er in Begleitung des Ger 
beimrath Rabm, des Regierungs⸗Rath Wiebe und des Polizei⸗Präſi⸗ 
denten von Warnſtedt nebſt Herrn von Rynſch einen Spaziergang 
längs dem biesſeitigen Bollwerk zur Beſichtigung des Hafens, übers 
blickte von der Langenbrücke aus das Stromgebiet und begab ſich don 
der Caponiere am Dampfſchiffbollwerk aus durch die Stadt nach dem 
Hotel de Pruſſe, im Vorübergehen auch das Börſengebäude beſichti⸗ 
gend. Am Abend war er bei dem Herrn Oberpräſtdenten zum Thee. 
Heute früh 9 Uhr begab er ſich in Begleitung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten und anderer hieſiger Herren nach dem „Vulcan“, um die Werk⸗ 
ſtätten und die Werft in Augenſchein zu nehmen, und ſpäter mittels 
des der Freiburger Bahn gehörigen Dampfers „Bredlan” die Bauten 
dieſer Bahn bei Podejuch zu beſichtigen. Nach der Rückkehr von dort, 
heißt ez, wird der Miniſter auch dem Packhofe einen Beſuch abſtatten, 
demnächſt im Hotel de Pruſſe diniren und dann mit dem 146 Miruge 
nach Berlin die Rückreiſe antreten. In Varzin, wo der Herr Miniſter 
dinirte, traf er, wie wir hören, den Fürſten Reichskanzler in 
vollem Wohlſein. In Colberg wurde geſtern Vormittag nach Beſich⸗ 
tigung der dortigen Münde auf dem Strandſchloß ein Dejeuner der 
Colberger Kaufmannſchaft vom Miniſter angenommen. 

Köln, 11. Oktober. Ueber die Entlaſſung des Erzbiſchofs 
aus der Haft ſchreibt man dem „Frkf. J.“ unterm 9. d.: 

Heute iſt unſer Erzbiſchof nach mehr als neunmonatlicher Haft. 
wieder in Freiheit geſetzt worden, und zwar unerwartet. So viel der⸗ 
lautet, bat ſein Rechtsbeiſtand, indem er ſich auf den richterlichen Aus⸗ 
ſpruch in Trier in Betreff des dortigen Biſchofs berief, eine Eingabe 
abgeſandt. Wie wenig man hier die Enthaftung ahnte, geht daraus 
hervor, daß am Morgen um 10 Uhr der Geheim ⸗Sekretär den Erz⸗ 
bichſof im Gefängniß beſuchte und keine Mittheilung darüber erhielt, 
daß ſein Herr ſo bald in Freibeit geſetzt werde. Kurz nach 12 Uhr 
wurde er aufgefordert, mit einer Droſchke zum Arreſthaus zu kommen, 
und als er ſich eingeſtellt, wurde ihm die Mittheilung, der Erzbiſchof 
ſei frei, er möge denſelben ins erzbiſchöfliche Palgis begleiten. Um 1 
Uhr war der Erzbiſchof in Freiheit. Die ganze Straf⸗Summe betrug 
10,000 Thlr., zu deren Deckung 9000 Thlr. Gehalt, die Berfteigerung 
ſeines Mobiliars und die Gefängnißhaft ausreichten. 

Eiſenach, 12. Oktober. Allenthalben wird beſtätigt, daß Herr 
Wagener ſich wirklich im Auftrage des Reichskanzlers auf dem 
Kongreſſe der Sozialpolitiker befindet. Man ſchreibt u. A. der 
„Magdeb. Ztg.“: 


ragt ſich, ob Herr 
at in die S 5 5 
de ren. Ob er bzabfichlig 
N men, vielleicht mit befor 
er ſich mit der Nolle e 
drer Referenten es Mandanten degnügen wird, we 
Niemand. Von Seiten des Rereins kann und wird ihm feibfivere 
ſjändlich kein Hinderniß in den Weg gelegt werden. In ſeiner Eigene 


er ſo lange 


ae. 
altio an 


ſchaft als Vertreter der ſozial konſervativen Richtung dürfte er indeß a 
in der Verſammlung wohl ziemlich vereinzelt daſtehen. 8 
Stabsarzt Dr. Epping, Aſſiſtenzarzt Dr. Königer, Maſchinen⸗Inge⸗ München, 11. Oft. Die in München erfolgte Penſionirung des 

nicur Wietze“, Zahlmeiſter Riemer, Marines Pfarrer Weſenberg. So⸗] Commandeurs des 5. Chevauxlegers⸗ Regiments, Oberſtlieutenants 
bald die „Hertha“ von Kiel aus ihre Weltumſegelung angetreten haben | Frhrn. v. Egloffſtein, betrachtet man als die Folge des Toaſts, 
wird, werden im Ganzen 10 Kriegsſchiffe unferer Flotte, darunter [welchen derſelbe — wie ſ. Z. berichtet — bei einem Feſtmahle auf den. 
allein 6 große Dampflorsetten, mit ca. 100 Krupp'ſchen Geſchützen | König ausbrachte, und in welchem der König als erſter Vaſall 
ſchweren Kalibers, weit über 100 See⸗ Offizieren und Beamten und | des deutſchen Kaiſers bezeichnet worden war. 


bauten und füdlichen Weingeländen und auf ſeinem Abhange, in der 


fr 5 zu 1,170,000 M. berechnete künftige Wehrkraft aufzubieten im Stande 
ſein würde. Bedenklich erſcheint den nunmehr in Rußland und Frank⸗ 
reich in die faktiſche Verwirklichung getretenen Jahres⸗Aushebungen 
gegenüber, daß das deutſche Jahres- Rekruten⸗Contingent für die Armee 
und Marine ſich nur zu 132,500 M. bemeſſen findet, fo daß alſo die 
f ruſſiſche Jahresaushebung ein Plus von 12,500, und die franzöſiſche ein 
ſolches von 18,500 M. ausweiſen würde, doch bleibt wohl kaum zu bes 


Haſenclever, Rüdiger, Lavaud, Henk, Schneider und Flichtenhöfer, 


Ein Heft Walther's von der Vogelweide zu N 


Schleuſen öffnete und ſtrömenden Regen ergoß über die Redenden und a 


Tayen. 
* Am 3. Oktober iſt in Layen, einem Bergdorf bei dem Städtchen 
Klauſen in Südtirol, ein Felt gefeiert, welches Walther von der Vogel⸗ 


wieide galt, dem größten deutſchen Lyriker des Mittelalters, dem patrio⸗ 


tiſchen und antirömiſchen Sänger, deſſen „Zeitgedichte“ noch heute fo 
weit fie „den ſtuol und den babeſt, unfern vater ze Rome“ betreffen, 


Nachbarſchaft einer alten Kirche und verſchiedener Gehöfte, einen von 
Rebenlauben umgebenen und von einem mächtigen Kaſtanienbaum 
überſchatteten ſchlichten Bauernhof — darüber ein Stück Feld und ein 
dürftiges Stück Wald — da darf wohl die Wiege des größten Minne⸗ 


die Angeredeten. Die Feſttafel und die Feſtfreude mit ihren zahlreichen 
ernſten und heiteren Reden und Toaſten dauerte bis zum ſpäten 
Abend; der Wirth machte den Gäſten und dieſe machten wieder dem 
Wirthe alle Ehre. So wurde der Walther⸗Tag würdig und heiter ges 


ſängers and Lyrikers des deutſchen Mittelalters geſtanden haben! Wie feierl und wird allen Feſtgenoſſen unvergeſſen bleiben. 


lebhaft klang bei dieſem Anblicke die Klage des nach langer Abweſen⸗ 
heit das Land feiser Geburt wiederſehenden Dichters in der Seele an, 


Das „Harakiri“ oder der gerichtliche Selbſtmord 
der Japaneſen. 

Der bei den Japaneſen übliche gerichtliche Selbſtmord, der in der 
populären Sprache allgemein mit dem Namen „Harakiri“ bezeichnet 
wird, in der Redeweiſe der Vornehmen und Hochgebildeten aber : 
„Scppuku“ beißt, iſt in neueſter Zeit weltberühmt und demgemäß auch N 
vielfach geſchildert worden. 1 

Manche betrachten das Harakiri als einen barbariſchen, veralteten 
Gebrauch. Im Ganzen aber hängt das Volk und namentlich der Adel 
des Landes noch ſehr an diefer uralten Sitte. Im Jahre 1869 wurde 
in dem hohen Rathe oder Parlamente Japans von einem gewiſſen 
Ono Sceigorö, dem Sekretär des Hauſes, ein Vorſchlag zur Abſchaffung 
des Harakiri gemacht. Aber von den 208 verſammelten Deputirten 
ſtimmten 200 gegen jenen Vorſchlag, der nur von drei Sprechern be⸗ 
fürwortet wurde. In der darauf geführten Debatte wurde das Harakiri 
oder Serpuku „der wahre Heiligenſchein des japaneſiſchen National⸗ 
geiſtes“ oder „die ſichtbare Verlörperung der Pflichttreue und Aaf⸗ 
opferung für Prinzipien“ genannt, „ein großer Schmuck des Reiches“, 
ein Grundpfeiler der Verfaſſung“, „eine höchſt werthvolle Inſtitution 
zur Aufrechterhaltung der Ehre des Adels“, „ein Sporn zur Tugend 1 
und Religion“. Herr Mitford, zweiter Sekretär der britiſchen G 
ſandtſcheft in Japan, giebt in feinem Buche „Tales of old Japan“ eine 
lehrreiche und für den die Japaneſen belebenden Geiſt äußerſt bezeich⸗ 
nende Schilderung, die wir nach der „W. Abendpoſt“ in der folgenden 
Uebertragung mittheilen: Herr Mitforb 

ei dem Harakiri, ſagt Herr Mitford, dem i 
5 Jae war Me Verurtheilte ein Offizier ide Fine . 
Bizen, Namens Tali Zenzaburo, welcher bei dem auch in europäiſchen N 
n mehrfach heſprochenen Tumulte in dem Hafen von Kobe im | 
Monat Februar 1868 ten Befehl zum Feuern auf die verfammelten 
europäiſchen Gefandten und Kaufleute gab, Bis zu dieſe . halte 
e d, und vielfach e 


daß „daz velt“ bereitet und der „walt verhouwen“ ſei! 

Bor der Thür des raſch zu hohen Ehren gelangten ſchlichten Vo⸗ 
gelweidehofes hielt Profeſſor Dr. Zingerle eine wohlgelungene Exöff- 
nungsrede, deren allgemein verſtändlicher Inhalt auch dem zahlreich 
in Feſtkleidern anweſenden Landvolke die Bedeutung des Tages nahe 
legte. Dann wurde die verhüllende ſchwarz roth⸗goldene Fahne von 
der Marmortafel über dem Hausthore weggezogen und es ſtand dort 
zu leſen: „Dem Andenken Walther's von der Vogelweide“ 
— mit dem Spruche Hugo's von Trimberg: „Her Walther von 
der Vogelweide — ſwer des vergaez', der tael' mir leide“ 
— eine Inſchrift, gegen deren Form auch verbiffene Zweifler und 
Skeptiker füglich nichts einwenden können. Bei der darunterliegenden 
St. Katharinenkirche hielt ſodann Kanonikus Dr. Johannes Schrott 
aus München die Feſtrede und kam dabei mit den Glocken des nahen 
Kirchthurmes in Konflikt, die ſich nicht abhalten laſſen wollten, die 
Mittagsſtunde und den folgenden Sonntag in recht langem feierlichen 
Geläute der Verſammlung zu verkünden. Endlich ſiegte wieder das 
lebendige Wort, und der beharrliche wackere Doltor und Kanonikus 
aus München konnte ſeine für alle Gebildeten höchſt intereſſante, dem 
Landvolke jedoch, obwohl es andächtig hinhorchte, unverſtändliche Rede 
zu Ende führen. Großen Beifall fanden die Chöre der brixener und 
bozener Sänger und das Spiel der wohlgeſchulten Muſikbande aus 
St. Ulrich in Gröden. In ein prachtvolles, von den Frauen Bozen's 
geſpendetes Gedenkbuch zeichneten die Feſtgenoſſen ihre Namen far die 
Nachwelt ein. 

Als nach zwei Stunden Abſtieges die Feſtzenoſſen in langem Zuge 
an der Brücke vor dem Städtchen Klauſen angelangt waren, wurden 

‚fie von Dr. Ludwig Steub aus München an Stelle des feine Bethei⸗ 
ligung ablehnenden Bürgermeiſters und von anderen Herren und Ho⸗ 
noratioren mit feierlichen und launigen Reden empfangen und einge⸗ 
laden, nunmehr von ber „Vogelweide“ zur „Schnabelweide“ Überzu⸗ 

| hen, was um fo erwünſchter kam, als eben der Himmel alle, feine 


wie von einem Propheten geſchrieben erſcheinen. Lange Zeit haben 
die Gelehrten darüber gestritten, wo die Heimath Walther's zu ſuchen 
ſei. Thurgau, Steiermark, Bayern, Schwaben und Franken wurden 
genannt. Für Franken erklärte ſich Anfangs der Germaniſt Franz 
Pfeiffer, ſpäter entſchied ſich derſelde für Tirol. Er wies auf eine 
„Vogelweide“ bei Sterzing hin, die jedoch nicht befriedigen konnte, 
bis endlich zunächft durch den Pfarrer von Layen, den jetzigen Trien⸗ 
üer Waihbiſchof Haller, die Aufmerkfamkeit auf den Vogelweide⸗ 
ER hof am fogenannten Layener Ried gelenkt und es durch Andere ſehr 
E wahrſcheinlich gemacht wurde, daß dort die wahre Heimath Walther's 
von der Vogelweide zu ſuchen ſei. Der hoch verdiente Germaniſt 
Profeſſor Dr. Ignaz Zingerle aus Innsbruck wußte dafür zu ſorgen, 
2 daß eine Gedenktafel aus Marmor am Vogelweidehof am Layener 
Be Ried angebracht und zur Enthüllung derſelben nun dort ein Feſt ge⸗ 
2 feiert wurde, über das man der „Neuen Freien Preſſe“ Folgendes 
| 175 berichtet: 
28 Mit den Frühzügen fanden ſich am 3. Oktober Morgens die Feſt⸗ 
lzheilnehmer aus Deutſchland, Innsbruck, Brixen, Bozen und anderen 
Orten Tirol's zahlteich in Waidbruck, Bahnſtation am Eingange in 
das Grödnerthal, zuſammen. Webende Fahnen und das Krachen der 
unvermeidlichen Pöller riefen auch die Aufmerlſamkeit des Landvolkes 
unter welchem gar wunderliche Anſichten über die Bedeutung 


ten die Bauern, ein Hliliger gelebt und nun ſei nach langer Zeit end⸗ 
lich „der beilige Leichnam“ gefunden worden; Andere, die etwas ſchär⸗ 
fer blickten, behaupteten, das Ganze ſei nur ein „liberales“ Spectakel 
N und habe weiter keinen Zweck. Dieſer Widerſtreit der „öffentlichen 
= Meinung“ hinderte natürlich die Feſtgenoſſen nicht, ſich in Maſſe, die 
Muſikbanden von Brixen und Layen voraus, nach dem Vogelweidebof 
z! begehen. Denken Sie ſich inmitten einer großartigen Naturſcenerie 
von Bergen, Wieſen, Fichtenwäldern und tief eingeriſſenen Thal 
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noch kein Fremder einem Harakiri beig t 
man die 8 Sache noch als eine Fa rachtete 
Die blutige Ceremonie wurde diesmal von dem Mikado, der den 


4 ſchluchten einen fanft anſteigenden Berg mit italiegiſchen Terraſſen⸗ 
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Straßburg, 12. Oltbr. Das „Elk. J.“ ſchreibt: 
Gerüchte zu uns, nach welchen es nahe bevorftehen ſoll, daß einer der 
dringendſten Wünſche unſeres Landes erfüllt wird. Wir hören näm⸗ 
lich, bald in weniger, bald in mehr beſtimmter Weiſe, daß von dem 
Herrn Oberpräſidenten bereits eine Vorlage an das Reichskanzleramt 
abgeſendet ſei, welche den Entwurf über Herſtellung einer Ver⸗ 
fammlung von Delegirten des Landes enthalten fol. Dieſe 
würde aus den Mitgliedern der drei Bezirkstage gebildet werden, be⸗ 
rathende Befugniß haben, und es würden ihr alle Angelegenheiten des 
Landeshaushalts, vor allem das Budget, ſodann ſämmtliche Geſetz⸗ 
entwürfe unterbreitet werden.“ Die „N. A. 3.” bemerkt dazu: Ob 
dieſe Mittheilung der Form nach richtig iſt, müſſen wir dahingeſtellt 


ſein laſſen. 
Rußland und Polen. 


Moskau, 9. Okt. [Ruſſiſcher Juriſtentag] Am Ende des 
laufenden Jahres, vom 28. bis 31. Dezbr., Soll im Gebäude der Uni⸗ 
verſität der erſte Juriſtentag abgehalten werden. Die moskauſche ju⸗ 
riſtiſche Geſellſchaft, welche die Initiative in dieſer Angelegenheit er⸗ 
griffen hat, hat ſich mit der Bitte an das Miniſterium gewandt, die 
die Erlaubniß zu regelmäßig ſich wiederholen Juriſtentagen zu erthei⸗ 
len. Wie die „Ruſſ. Ztg.“ erzählt, iſt dieſe Erlaubniß nicht eingetrof⸗ 
fen, ſondern der Geſellſchaft iſt nur geſtattet worden, „zum Anfang, 
in Form eines Verſuchs“, „einen“ Juriſlentag zu organiſiren, unter 
der Bedingung, daß für die folgenden Verſammlungen jedes Mal die 
obrigkeitliche Genehmigung eingeholt werde, wobei im Voraus auch 
das Programm der Arbeiten eines jeden einzelnen Kongreſſes zur Be⸗ 
ſtätigung vorzuſtellen iſt. 
J ͥãꝗ⁊p:d;n, d TEE 


Lokales and Prapinzielles. 


Poſen, 13. Oktober. 


— Der Weihbiſchof Janiſzeweki iſt, wie der „Kuryer Poz⸗ 
nanski“ mittheilt, am Freitag Morgens in Kozmin wieder eingetroffen. 
Zugleich erklärt das ultramontane Blatt ſeine Nachricht, daß Herr 
Jauiſzewski auf feiner Herreiſe nach Poſen mit Brot und Käſe vor⸗ 
lieb nehmen mußte, für unrichtig und bemerkt, daß derſelbe im Gegen“ 
theil mit allen Bequemlichkeiten verſeken war. Der Weihbiſchof be⸗ 
abſichtigt übrigens gegen das erſtinſtanzliche bekanntlich auf 6 Monate 
Gefängniß lautende Urtel die Appellation einzulegen. 

Der „Kuryer“ druckt die Wiederlegung ſeines tendentiöſen Berichts 
über den Transport des Weihbiſchofs nicht ab, doch geht uns folgende 
berichtigende Darſtellung des Sachverhalts zu: 

Die Polizeidirektion in Poſen hatte zur Geleitung des Biſchofs auf 
beiden Reiſen den Polizei Inſpektor Klug und den Schutzmann 
Linke beordert und denſelben befohlen, den Wünſchen des Biſchofs in 
jeder angängigen Weiſe entgegen zu kommen. Die genannten Beamten 
trafen am 5. d. M. in Kozmin ein und ließen den Biſchof um Wii 
Uhr Vormittags benachrichtigen, daß die Reiſe nach Poſen um 142 Uhr 
Nachmittags erfolgen werde. Die Reiſe wurde, da der Biſchof feibit mög 
üchſte Beſchleunigung wünſchte, ohne Säumniß bis zum Bahnhof 
Nawicz zurückgelegt. Dort war für eine reichliche Auswahl warmer 
Seifen Sorge getragen und der Salon des Stations⸗Vorſtehers dem 

Biſchof zur Derfüsung geftelt. Er ließ ſich ein Kotelett und Bier 
doch für aue anderen angebotenen Getränke und Speiſen dankend 
kach einſtündiger Raſt wurde die Fahrt auf der 77 fortgeſetzt und 
72 ” a anden Zeit erreicht. — Die Rückfahrt erfolgte 
N u em der Biſchof fein Abendbrot verzehrt hatte, 

. ee ihn der Gefangenen⸗Inſpektor um 6% ee daß die 
je um 8 — 2 Werde. e N Fahrt 
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Fremden Genugthuung geben wollte, ag geben wollte, ſelber angeordnet, und ſie fand vielen Fällen von einem 5 ſie fand 
att in dem Tempel des Seifukujt, dem Hauptquartier der Satfuma- 
Truppen in Hiogo. Von jeder der europäiiden Gef andtſchaften wurde 
dazu ein Beamker als Zeuge geſandt. Wir waren unſerer ſieben 
Fremde. Obgleich die Ceremonie einen privaten Charakter haben 
eilte, bemi: 2 uns doch die zahlreichen Grappen des Volkes vor dem 
ND zum Tempel und die Aenßerungen, die wir in den Straßen 
gelegentlich vernahmen, daß die Sache für das jap meſſſche Pab ikum 
cine Angelegenheit von höchſtem Intereſſe war. Der Tempelhof dot 
nen äußerſt pittoresken Anblick dar. Er war mit Soldaten gefüllt, 
ie in Gruppen um große Feuer anden, und die lackernden Flam⸗ 
men warfen ein unſtetes Licht auf das ſchwerfällige Gebälk der heiligen 
Born e. In einem inneren Zimmer hatten wir zu Warten, bis die 
Vorbereitungen beendet ſeien. In dem anftopenden Zimmer waren 
die hohen each neßiſchen Offiziere verfammelt. Nach einer langen Paufe, 
welche das tiefe Stillſchweizen umher doppelt lang zu machen ſchien, 
trat J. 9 Shunste, der Gouverneur von Hiogo, bei uns ein und ſchrieb 
unfere Namen nieder, indem er uns zugleich benachrichtinte, daß ſieben 
„Kenſhi“ (Zeugen oder Sheriffs) von Seiten der Yapanefen b n beiwobnen 
würden. Er und ein anderer Offizier repräſentirten den Mikado, zwei 
Capitäne von Satſuma's Infanterie und zwei andere von Choſhiu's 
Armee, mit einem Abgeſandten des Fürſten von Bien, dem Clan 
des verurtheilten Mannes, vervolltändigten die Zahl, welche wahr⸗ 
cheinlich ſo bemeſſen war, um der Anzahl der Fremden zu entſprechen. 
Jo Shunste fragte uns ferner, ob wir auch einige Sragen an den 
efangenen zu richten wünſchten, was wir verneinſen. Nach einer 
adermaligen kleinen Pauſe wurden wir dann eingeladen, den japa⸗ 
nei‘ chen Zeugen oder Sheriffs in das „Hondo“ oder die Haupthalle des 
empels, wo die Zeremonie vor ſich geben ſollte, zu folgen. Es war 
ein impofanter Anblick. Eine große, weite Halle mit einem hohen Dache, 
das von Neilern von dunklem 997 olze getragen wurde. Von der Decke 
bing eine Fülle von jenen vergol’eten Lampen und anderen Orna⸗ 
menten derab, welche den dudhiſtiſchen Tempeln eigen find. Vor dem 
Hochaltar, wo der Boden zu einer Art von niedriger Tribüne drei 
dis vier Zoll erhöht und mit ſchönen weißen Matten bedeckt war, lag 
eine grobe wollene Decke von ſcharlachrothen Filzen darüber ausge⸗ 
reitet. Lange brennende Kerzen, die in regelmäßigen, Abhänden um ⸗ 
ber aufgeſtellt waren, gaben ein ſchwaches, myſteriöſes Licht von ſich, 
das zur Erkennung aller Vorgänge eben hinreichte. Die fieben Japa⸗ 
nefen nahmen auf der linken Seite des erhöhten Bodens Platz, die fie: 
den 8 zur Rechten. Sonſt war Niemand zugegen. 
x Nach einigen Augenblicken ängitliher Spannung trat der Verur⸗ 
tbeilte, Taki 9 bre alt, in die Halle ein, ein kräftiger Mann, zwei⸗ 
unddreißig Jahre alt, mit edlen Mienen. — in fein Feſttagsgewand 
Br Baal mit den ar ümlichen Kleiderflügeln aus Linnen, welche von 
n Supanefen bei groß en Gelegenheiten angelegt werden. Er war 

bon feinem „Kaiſhaku“ und von drei Offizieren begleitet, welche den 
iegsmantel mit goldgeſtickten Derbrämungen trugen. Das Wort 

2 55 aifhaku“ iſt mit unſerem „Scharfrichter“ nicht ganz sleihbedenten». | 


mit ihm bezeichnete Amt iſt das eines Edelmannes, und wird in 
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nichts begehre. Daß v5 ihn begleitenden Beamten den ihnen für ihr 
Benehmen gegen den Biſchof ertberiten Weiſungen pünktlich nachge⸗ 
kommen find, gebt wohl ouch daraus hervor, daß der Biſchof hei ei⸗ 
ner Ankunft in Kozmin ihnen dankte und ſich von ihnen mit freundli⸗ 
chem Händedruck verabſchiedete. Dies der wahre Verlauf beider Ret⸗ 
ſen, Die ergreifende Schilderung des „Kuryer Poznanski“ gehört ein⸗ 
fach in das Gebiet der Legenden. 

— In Gneſen iſt in vergangener Woche die von barmherzi⸗ 
gen Schweſtern beſorgte Waiſenanſtalt geſchloſſen worden. Wie 
der „Kuryer Pozuonski“ erfährt, iſt in Gneſen „von Oben“ der Bes 
fehl eingetroffen, „wegen der angeblichen Unordnungen bei der Ver⸗ 
waltung der Fonds der barmherzigen Schweſtern“ von Neuem einen 
Prozeß einzuleiten. Die Meldung iſt jedenfalls nicht ganz richtig. Es 
handelt ſich offenbar um Unterſchlagung von Geldern der Waiſen⸗ 
hauskaſſe, weßwegen gegen den Kurator der Anſtalt Offizial Dor⸗ 
ſzewski die Unterſuchung eingeleitet worden war. Dieſer Kriminal- 
prozeß iſt noch gar nicht beendet oder — wenn man will — noch gar 
nicht eingeleitet. Es ſcheint, daß die Staatsanwallſchaft in Gneſen 
geneigt war, die Sache fallen zu laſſen, daß aber der Juſtizminiſter 
entſchieden hat, die Unterſuchung fortzuſetzen. 

Nührend, ſchreibt der „Kuryer Poznanski“, war die Theil⸗ 
nahme, welche die Bauern aus Wlosclejewki für ihren bekanntlich in 
Schrimm inhaftirt geweſenen Gutsherrn v. Niegolewski an den Tag 
legten. So kaufte ein Bauer in der Meinung, daß ſein Herr Hunger 
leide, für 23 Sar. den „beſten“ Hering und wollte ihm denſelben 
durchautz durchs Gitter reichen. Noch rührender iſt derſelben Quelle 
zufolge das Mitgefühl der Wlosciejewer Bauern für den ausge⸗ 
wieſenen Vikar Bak. Sie veranſtalten eine Kallekte, um den Ertrag 
derſelben dem jungen „Märtprer“, ſobald fein Verbannunggort bekannt 
ſein wird, zu überſenden. Ein Bauer ſoll ſogar die Summe von 
100 Thlr. gegeben haben. 

— Preßprozeß. Heute ſtand der verantwortliche Redakteur des 
„Dzienntk Poznanski“, Hr. Stanislaus v. Bronikowskt, wiederum vor 
der biefigen Kriminalabtheilung wegen Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
marck. Fürſt Bismarck hatte wegen eines Nauf f der ſein Auftreten 
im Landtage besprach, ſelbſt den Antrag auf Unterſuchung geſtellt. 
Die Staat sanwaliſchaft, welche in dem Artikel eine Beleidigung des 
Reichskan lers erdlickte, beantragte auf Grund des $ 37 des Praß ze⸗ 
fees die Verurtheilung des: Hrn. v. Bronikowski zu 50 Thlr. Geldbuße 
ev. 3 Wochen Gefänguiß Der Gerichtshof entſchied dahin, daß der in⸗ 
kriminirte Artikel in einigen Abſchnitten eine 1 des Fürſten 


Bismarck enthalte und verurtheilte den Angeklagten zu 50 Thlr. Geld⸗ 


buße ev. 3 Wochen Gefängniß. Dem Jürſſen Bismarck wurde zu⸗ 
gleich das Recht zugeſprochen, vom „Dziennik zu verlangen, daß ders 
ſelbe vier Wochen nach Inſinuirung des Urtels daſſelbe in feinen 
Spalten wie in der „Poſener Zeitung“ veröffentliche 
r Der „Diablit Poznanski“ (Poſener Teufelchen) ein ſatyriſches 
Blatt in Art des Krakauer „Djabel“, erſcheint hier ſeit dem 1. Oktbr. 
d. J., monatlich zweimal, unſer Redaktion von Pudalek. Der Abon⸗ 
nementpreiß für das ſehr winzige Blättchen beträgt vierteljährlich 
Thlr. In der Probenummer werden die Schwächen und Fehler der 
polnifeen Geſellſchaft gegeißelt. 
Im Handwerkerverein hielt am Montage der praktiſche 
Arzt Dr, Landsberger ſeinen zweiten Vortrag über Geſund⸗ 
heitspflege, in welchem die Hauptprinzipien der privaten Geſund⸗ 
heitspflege erörtert wurden, während der erſte Vortrag ſich vornämlich 
mit der öffentlichen Geſundheitspflege befaßt batte. Der Vortragende 
mahnte im Allgemeinen vor dem Zuviel in jeder Benehung, zunächſt 
in Bezug auf die Nahrungsmittel und die Ernährung, und ſetzte da⸗ 
bei auseinander, welche Nahrungsmittel unenlkbehrlich ſeien (Eiweiß⸗ 
ſtoffe, Fette und Kohlenhydrate) und welche als Ballaſt zu bezeichnen 
ſeien. Empfohlen wurde das Kochen aller Nahrungsmittel, um da⸗ 
durch der Geſundheit ſchädliche Stoffe zu vernichten; auch ir Bezug 
auf Die Temperatur der zu genießenden Nahrung wurde vor jeder 
übermäßigen Wärme oder Kälte gewarnt. Was ferner die Kleidung 
betrifft, fo wurde auch hierin das richtige Maaß als beilſam empfoh⸗ 
len, weder zu leichte, noch zu ſchwere, vor Allem aber nicht beengende 


K eidungsſtücke, weil dadurch leicht innere Organe leiden. Ebenſo 


ſollen die Betten nicht zu dick ſein; die fn e müſſen gut ven⸗ 
tilirt werden, was im Winter am beſten durch Heizung 12 7 Lüften 
eb dee In Betr. des Heizen wurden die eiſernen Oefen als ſchäp⸗ 
lich bezeichnet. — Nach Diefem Vortrage referirte Profeſſor Fahle 
mer „Drei Vorträge für das Volk über Erziebung und Schule“ von 
Otto Kunze. und ih ilte mehrere Stellen aus dieſen Vorträgen mit. 
Ein Eremplar, derſelben, ſowie eine Abh indlung über „17 Leußiſche 
Schulfrazen“ übergab er für die Bibſiothek des Vereins. — Stabsarzt 
Dr. Hirſchberg beantwortete ſchließlich einige Fragen, die ſich im 
Fragekaſten befunden hatten. 

r. In der Bangnier Saul'ſchen Diebſtahlsſache iſt nun⸗ 
mehr endlich heute RTT r DR AS en ae Le ah RER LE ne der eiſerne Geldkaſten gefunden wor⸗ 


vielen Fällen von einem Freande oder Verwandten des Verurtheilten 
verwaltet und das Verhältniß zwiſchen beiden iſt nicht ſowohl das eines 
Henkers und ſeines Opfers als vielmehr das zwiſchen einem Sekun⸗ 
danten und feinem Prinzipal. In unſerem Falle war der „Kaiſhaka“ 
ein Zögling des Taki Zenzabaro, und war von den Freunden des letz 
teren aus ihrer Jahl wegen feiner großen Geſchicklichkeit in der Hand⸗ 
habung des Schwertes ausgewählt worden. Mit dieſem feinem freund⸗ 
ſchaftlichen Henker zur Linken ſchritt Tali Zenzaburo langſam auf die 
japaneſiſchen Zeugen zu, die er und ſein Adjutant höflich begrüßten. 
Banz näherten ſich Beide auch uns, den Fremden, und verbeugten 
ſich vor uns in derfelben Weiſe, vielleicht mit noch etwas mehr Ehr⸗ 
erbietung. In beiden Fällen wurden die Grüße mit zeremombſem 
Anſtande erwiedert. Langſam und mit großer Würde ſtieg der ver⸗ 
urtheilte Mann auf die Bodenerhöhung oder Tribüne vor dem Altar, 
warf ſich vor dieſem zwei Mal nieder und ſetzte ſich dann mit dem 
Rücken gegen den Altar auf die rothe Filzdecke, indem ſein „Kaiſhaku“ 
ihm zur Linken kauerte. In dieſer Position verblieb er bis zu ſeinem 
Tode. Darauf kam einer der aſſiſtirenden Dffuiere hervor und trug 
ein e Tiſchchen herhei, wie es in den Tempeln für Darbringung 
von Opfern im Gebrauche iſt. Auf demſelben la 7 Papier gewickelt 
der „Wak zaſhi“, das kurze Schwert oder der? 9 Zoll lang, 
mit einer Spitze und einer Schneide ſo ſcharf ce 91 Raſirmeſſer. 
Dieſes überreichte er, indem er ſich auf die Knie warf, dem Verur⸗ 
theilten, der es ehrerbietig entgegennahm, mit beiden Händen zu ſeiner 
Stirn emporhob und dann vor ſich hinlegte. Nach einer abermaligen 
tiefen Verbeugung ſprach dann Takt Zenzaburo mit einer Stimme, die 
gerade jo viel Bewegung und zaudernde Unſicherheit verrieth, wie es 
bei einem Manne, der ein traurizes Belenntniß zu machen hatte, er⸗ 
wartet werden mochte, aber mit keiner Spur von Furchtſamkeit in 
ſeiner Stimme, Folgendes: 

„Ich und ich allein gab geſetzwidriger Weiſe den Befehl, auf die 
Fremden in Kobi zu feuern, und ließ auch zum zweiten Male auf fie 
feuern, als ſie zu entflieben verfuchten. Für dieſes Verbrechen werde ich 
mir jetzt den Leib auffchneiden, und ich bitte alle Anweſenden, mir die 
Ehre . dieſen Akt als Zeugen anzuſchauen.“ 

Indem er ſich noch einmal verbeugte, ließ der Sprecher ſeine 
Oberkleider dis zum Gürtel berabfallen und blieb dann bis zur Taille 
nackt daſitzen. Dem Gebrauche gemäß, ſtopfte er feine Aermel ſorg⸗ 
fältta unter die Knie und befeſtigte ſie dort, um zu verbindern, daß er 
im Todeskampfe rückwärts falle. Denn ein japaneſiſcher Edelmann 
muß ſterbend immer vorwärts fallen. Entſchloſſen und mit feſter 
Hand ergriff er alsdann den vor ihm liegenden Dolch. Er blickte auf 
ibn gedantenvoll, | 9 möchte faſt ſagen ſehnſüchtig und liebäugelnd hin. 
Für einen Augenblick ſchien er zum letzten Male ſeine Gedanken zu 
fammeln, und dann nie er fih den Dolch unter die Taille auf der 
linken Seite tief in den Leib, zog ihn langſam durch bis auf die rechte 
Seite und gab ihm, indem er ihn in der klaffenden Wunde umdrehte, 
einen kleinen Ruck nach oben. Während dieſer peinlichen und ergrei⸗ 
fenden Operation bewegte ſich keine Muskel in feinem Angefichte, 

5 den Dolch herauszog, beugte er ſich nach vorn über und ſtreckte 


den, und zwar in 12 Wartbe, nabe dem rechten Ufer, unterhalb der 
Schlachthäuſer in der Scdifßerſtraß e. 
ſtarkem Eifenblech, hat 82 Centimeter Länge, 46 Centimeter Breite 
und 41 Centimeter Höhe und wiegt etwa 11 Center. Die Schlüſſel⸗ 
öffnung befindet ſich in der Mitte des Deckels, und ſchliezen die durch 
den Schlüſſel bewegten Riegel an der inneren Seite des Deckels nach 
den 4 Wänden des Kaſtens hin. Außerdem befanden ſich am Kaſten 
zwei Vorlegeſchlöſſer. Die Diebe haben dieſe beiden Schlöſſer und 
außerdem das eine der beiden Charniere, mit denen der Deckel an der 
hinteren Seite des Kaſtens befeſtigt a? geſprengt, und ſodann den 
Deckel mit Gewalt aufgebrochen. Es ſcheint, als wenn der Kaſten 
von dem Orte, wo er geſtohlen wurde, zunächſt nach der in der Nähe 
befindlichen Schifferſtraße gefahren, dort auf einen Kahn geladen, als⸗ 
dann geſprengt, und hierauf, nachdem er entleert war, in die Warthe 
geworfen wurde. Heute gegen Abend wurde hier aus Santomiſchel 
ein ruſſiſcher Ueberläufer eingeliefert, welcher dort durch einen Gensdar⸗ 
men unter verdächtigen Umſtänden verhaftet und im Beſitz von circa 
200 Thlr. in deutſcher Goldmünze und ruſſ. Papiergelde betroffen wurde. 
Da man glaubte, annehmen zu dürfen, daß das einer der Einbrecher 
ſei, welche den Diebftahl im Bankier Saul'ſchen Geſchäftslokale ver⸗ 
übt habe, fo wurde er hierher transportirt. Die W Recherchen 
N Werken inwiefern jene Annahme begründet iſt 

Verkauf. Das früher Eßmannſche Grundſtück, Ae 
Nr. 11. iſt für 29,500 Thlr. an Herrn Moritz Goldring verk 
worden. 

r Auf dem Schloßberge ſoll der in der Verlängerung der 
Scamistanerftcafe liegende alte Stadtthurm, welcher zu einem Wohn⸗ 
gebäude eingerichtet iſt, und deſſen urſpröngliche Struktur noch nach 
der Bergſeite ſichtbar iſt, nunmehr abgebrochen, und die Franziskaner⸗ 
ſtraße an bis auf den Berg hinaufgeführt werden. 

Beim Bau des Cireus auf dem Kanonenplatze ſtürzte ge⸗ 
5 ein fin am Nilcen aus einiger Höhe herab und verletzte ſich da⸗ 
bei derartig am Rücken, daß er nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 


ußte 
2 Diebftähle. Einem Bäder; geſellen auf der Gerberſtraße wur⸗ 
den aus unverſchloſſenem Raume diverſe Kleidungsſtücke und eine Uhr 
geſtohlen; ebenſo einem Gärtner von außerhalb, welcher ſich hier in 
einem Gaſthauſe aufhielt, aus feiner Reiſetaſche ein paar Hoſen nebſt 
Weſte. Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher in einem hieſigen Hotel 
einen Di und ein Jackett geſtohlen; ferner ein Kutſcher, welcher auf 
15 der 90 1 am Alten Markt geſtiegen war und dort die 
lauen, abdeck 
Neutomiſchel, 13. Okt. [Hopfengeſchäft.] Im Hopfen⸗ 
geſchäft iſt ſeit einigen Tagen wieder cihiged Leben wahrzunehmen. Die 
hieſigen und fremdländiſchen Käufer en wieder Kaufluſt und iſt 
der Geſchäftsverkehr ein ziemlich lebhafter. Daß von einem flotten 
Geſchäfte ſich noch immer nichts berichten läßt, hat ſeinen Grund darin, 
daß die ae ee ſich zur Abgabe ihres Produktes nur gegen vor⸗ 
züglich hohe Preiſe verſtehen wollen. Geſtern und heute zahlte man 
für Waare vorzüglicher Güte und Farbe 78 —80 Thlr, für Hopfen 
mittlerer Qualität 74— 76 Thlr. und für Waare geringerer Güte 70— 
72 Thlr. pro Zentner. 
ERRUEEGEST LERNTE TERN EDRC HERE AUNELENWTETUBE DENE VOSERGEBRET BIETEN TAESENERLESEEREFTRFTR 


8 Aus dem Gerichts ſaal. 


D Oſtrowo, 11. Oktober. Am 9. und 10. kam vor dem Schwur⸗ 
gericht die Unterſuchungsſache gegen die Tagelöhner Michael Goriſch 
aus Szilarka myslnieäfe und Anton Niewiejski aus demſelben Orte 
zur Verhandlung. Erſterer ein bereits ſiebenmal wegen Wilddieberei 
und Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte, wegen Diebſtahls, Beleidigung 
eines Beamten und wegen Berfpottung kirchlicher Lehren ꝛc. beſtraftes 
Subjekt, 46 Jahr alt, angeklagt wegen Jagdvergehens und ver ſuchten 
Todtſchlages, der andere ein ebenfalls ſchon mehrfach beſtrafter Ver⸗ 
brecher, iſt 42 Jahre alt und angeklagt wegen Jagdvergehens, Todt⸗ 
ſchlages und verſuchten Todtſchlages. Das von den Angeklagten be⸗ 
gangene Verbrechen, welches ſeiner Zeit ſo viel Aufſehen erregte, bietet 
noch der mit großem Scharfſinn aufgeitellten Anklage in feinem 
laufe und nach dem Ergebniß der Unterſuchung und der unwiderleg⸗ 
lichen Beweiſe ſehr inte reſſante Momente, dürfte aber hier nur 
eb n i vorzuführen ſein. 

m 
in ihrer Wohnung befindliche Häuslerfrau Roſalia Kowalska in dem 
an ihr im ſüdlichen Ende des Dorfes Lodwikow belegenes Gehöft 
ſtoßenden Kiefernwalde, der zu den fürſtlich Radziwill'ſchen Forſten ges 
höct, dem Revier Kriyzaki zugetheilt und dem Schutz des Waldwär⸗ 
ters Martin Broda unterſtellt ift, mehrere Schüſſe fallen. Von New 
gier nach der Veranlaſſung dieſer Schüſſe getrieben, begab ſie ſich auf 
die dei ihrer Wohnung vorbei von Ludwikow nach Szklarka przygodzka 
führenden Straße, da hört fie vom Walde her einen 
nachdem ſie etwa 100 Schritte in der Richtung nach Szklarka auf der 
Straße vorgegangen, — ſie auf einer den Wald und die Straße 
durchſchneidenden Geſtell⸗Linie zwei mit Flinten bewaffnete Männer, 
die eine kurze Strecke nach der Straße zu gingen, dann aber in den 
Wald ſprangen und in ſüdlicher Richtung davoneilten. Sie 


ſeinen Hals aus; dabei flog zum erſten Male ein Ausdruck von 
Schmerz über fein Antlitz, aber er gab keinen Laut von ſich. In die⸗ 


ſem Augenblicke ſprang der „Kaiſhaku“, der, immer an feiner Seite 


kauernd, jede ſeiner Bewegungen ſcharf überwacht Ratte, auf die Füße 
und wuchtete fein Schwert für eine Sekunde in der Luft. Dann kam 
ein Blitz, ein ſchwerer, dumpfer häßlicher Stoß und ein pollernder 
Fall. Mit einem Hiebe war der Kopf vom Körper getrennt. 

Ein todtes Stillſchweigen erfolgte, nur unterbrochen von dem häß⸗ 
lichen Geräuſch des Blutes, welches aus dem entfeelten, vor uns lies 
genden Haufen, der ſo eben noch ein braver, ritterlicher Mann ge⸗ 
weſen war, herauströpfelte. Es war ſchauerlich! 

Der „Kaiſhaku“ machte eine tiefe Verbeugung, wiſchte ſein Schwert 
mit einem dafür bereitgehaltenen Papier ab und zog ſich von der Tri⸗ 
büne zurück. Der befledte Doſch wurde feierlich weggetragen, als ein 

lutiges Beweisſtück der geſchehenen Hinrichtung. Darauf erhoben ſich 
die beiden Repräſentanten des Mikado, und indem fie zu uns herüber⸗ 


Der Kaſten deſteht aus ſehr 


Ver⸗ 


1 kurz de 
Januar d. J, Vormittag gegen 11 Uhr, hört die allein N 


. und, 


kamen, forderten fie uns au,, zu bezeugen, daß das Todesurthell üben 


Taki Zenzaburo getreulich und richtig ausgeführt worden ſei. Da die 
Sache nun zu Ende war, ſo verließen wir den Tempel. 
Die Zeremonie, welche der heilige Plas und die nächtliche Stande 
der Hinrichtung noch eine beſonders ergreifende Feierlichkeit gegeben 
batte, war in Aa llem durch die äußerſte Würde und die 9 
Pünktlichkeit im ganzen Verfahren charalteriſirt, welche allen Hand» 
lungen und Prozeduren japaneſiſcher Edelleute eigen 1 ſein pflegt, 
und dies ins Auge zu faſſen, iſt wichtig, weil es den Beweis liefert, 
daß der todte Mann in der That ſelbſt I vornehme Offister war, 
der das Verbrechen begangen hatte, und nicht etwa ein untergeſchobe⸗ 
ner. Wahrend wir von der ſchrecklichen Szene tief erſchüttert waren, 
fühlten wir uns doch zugleich auch von Bewunderung ergriffen für 
das männliche und feſte Betragen des Dulders und Fler die Energie, 
mit welcher der „Kaiſhaku“ ſeinem Herrn und Freunde die letzte 
Pflicht erfüllt hatte. Nichts konnte ſtärker den us der Erziehung 
bethätigen. Der japaneſiſche „Samurai“ (oder Edelmann von der 
1 lernt es von feiner Kindheit an, auf das Harakiri als 
auf eine Zeremonie zu blicken, bei welcher er einmal, ſei es als Haupts 
akteur oder als 5 eine Rolle zu übernehmen aufgerufen wer⸗ 
den mag. In den alten Familien Japans, welche an den Traditionen 
des Ritterthums feſthalten, wird das Kind in dem herkömmlichen Ri⸗ 
tus des Harakiri unterrichtet und mit der Idee deſſelben als einer 
ehrenvollen Abbüßung eines Vergehens oder als einer Vertuſchung 
von Schande vertraut gemacht. So ift der junge Mann für die 
Stunde, wenn ſie kommt, vorbereitet uno ſchreitet muthig zu einem 
Gottesgerichte, welchem zeitige Gewöhnung ſchon die Hälfte ſeiner 
Schrecken genommen hat. In welchem anderen Lande der Welt lehrt 
man es einem Manne, daß der letzte Niebestribut, den er einem 
Freunde zu leiſten hat, der iſt, daß er das Amt feines Henkers 


übernimmt? 
— 2 — 


kehrte zurück, theilte ihre Wahrnehmungen ihrer Nachbarin, der Häus⸗ 
lerfrau Wolng und dem r Johann Bodner — der eben⸗ 
falls die Schüſſe gehört und die fliehenden beiden Männer geſehen 
hatte — mit und begab ſich mit dieſen in der Richtung, in welcher die 
Schüſſe gefallen waren, in den Wald. Nachdem ſie und ihre Begleiter 
etwa 250 Schritte vorgegangen, und an einem mit 25—30 jährigen 
Kieferndünn beſtandenen Platz gekommen waren, ſahen ſie am Boden 
zwei Männer regungslos liegen. Sie holten hierauf noch andere Per⸗ 
ſonen herbei und erkannten mit dieſen in den beiden auf der Erde 
liegenden Männern den Waldwärter Martin Broda und den Holz 
bauermeiſter Malik aus Schwarzwald. Beide waren ſehr beblutet und 
2 der Erdboden an verſchiedenen Stellen ſtark mit Blut getränkt. Ma⸗ 
lik war bereits todt, — Broda, der etwa 9 Schritte von dieſem ent⸗ 
. fernt lag, lebte zwar noch, war aber beſinnungslos. Neben Malik 
befand ſich die ihm gehörige Doppelflinte, in der Nähe Broda's fand man 
2 ein abgebrochenes Flintenſchloß und ein von einem Flintenkolben ab⸗ 
N geſplittertes Holzſtück, an welchem Blut klebte. Einige Stunden da: 
Kr rauf wurden die Aufgefundenen auf Anordnung des herbeigerufenen 
Arztes Hegermann nach Schwarzwald in ihre Wohnungen gebracht, 
wo am 21. Januar die Sektion des Maliks ſtattfand und der Tod 
deſſelben als durch einen aus der Nähe abgefeuerten Schuſſes nach 
Kopf und Halſe erfolgt, feſtgeſtellt wurde. Die Obduktion des Broda 
ergab, daß derſelbe an der linken Seite des Halſes und am linken 
Ohr durch einen Schuß mit Schroten und Poſten ſchwer verletzt wor⸗ 
den und daß er am Kopfe, nach dem Gutachten der Sachverſtändigen 
durch heftige e e e mit einer Flinte, einem Flintenkolben 
und Flintenſchloß lebensgefährliche Wunden erhalten hatte. Während 
er nun vier Tage ohne Beſinnung und weiter in der Behandlung der 
Aerzte ſich befand, war auf ſichere Indicien hin Anton Niewiejski und 
darauf Michael Goriſch verhaftet worden. Die Auslaffungen, welche 
Broda nach wiedererlangter Dispoſitionsfähigkeit über den Sachver⸗ 
alt deponirte, waren durchweg durch im Laufe der Unterſuchung 
ausgeſtellte Beweiſe unterſtützt und ſtellten ſich auch bei der 
Schwurgerichts verhandlung als klar und unumſtößlich erwieſen heraus, 
und ſind im Weſentlichen folgende: 


70 Als Broda ſich am 19. Januar c. ſich mit dem ihm befreundeten 
Holzhauermeiſter Malik in dem ihm zugetbeilten Revier Behufs Aus- 
übung des Forſtſchutzes ſich befanden, trafen ſie in der Eingangs be⸗ 
zeichneten Gegend des Waldes zwei Männer etwa 100 Schritte vor 
ſich, welche beide Flinten hatten und dieſe ſo trugen, wie man ſie bei 
Ausübung der Jagd zu tragen pflegt. Mit den Worten: „Hier find 
Wilddiebe“, eilte er, und ihm folgend Malik auf jene Männer los, 
die ſogleich die Flucht ergriffen. Auf einer Waldwieſe, auf der man 
auch die Gegenſtände vorfand, warf Broda, um beſſer laufen zu kön⸗ 
nen, feine Jagdtaſche, Mütze und Stoct von ſich. Als die Verfolger 
den Verfolgten bis auf etwa 20 Schritte nahe gekommen waren, wand⸗ 
ten dieſe ſich plötzlich um und blieben ſtehen, und Broda erfannte einen 
in dem kleinern der beiden Männer mit voller Sicherbeit den ihm 
perſönlich ſeit lange genau bekannten Tagelöhner Michael Goriſch. 
Schon bei dem Laufe nach dem Punkte, wo er ſtehen blieb, batte er 
links von ſich zwiſchen zwei jungen Kiefern einen mit einer Flinte be⸗ 
waffneten Mann erblickt und in dieſem mit voller Beſtimmtheit den 
ihm wohlbekannten Tagelöhner Anton Niewiejski erkannt, und rechts 
von ſich in weiterer Entfernung zwei ebenfalls mit Flinten bewaffnete 
Männer bemerkt, und genau gehört, wie der eine derſelben rief: „Wer 
es im Stande iſt, der ſchieße, denn ſie werden nicht ablaſſen!“ — Un⸗ 
5 mittelbar nach dieſen Worten hörte er von links her einen Schuß fal- 
len und im ſelben Augenblick dem Ausruf „Jeſus!“ zurückblickend ſah 
kr, daß Malik auf dem Rücken auf dem Erdbo en lag und mit den 
Fus er um ſich ſchlug, und gleichzeitig ſah er, daß der 6 Schritte von 
ihm entfernt ſtehende Anton Niewiejski feine Flinte ſo ſenkte „als ob 
er eben daraus) geſchoſſen habe. In demſelben Augenblicke fiel ein 
zweiter Sant von der Seite her, wo Goriſch ſtehen geblieben war, 
dem er auch beim Umwenden mit auf ihn gerichtetem Gewehr geſehen 
hatte. Ein anderer Mann den er neben Goriſch wahrgenommen, 
Au batte fein Gewehr nicht erhoben. Durch dieſen Schuß des Goriſch 
95 am Halſe und linken Ohr verwundet, lief Broda nach der Stelle zu⸗ 
rück wo er ſpäter beſinnungslos gefunden wurde. Dort ſchlug ihn 
der auf ihn zueilende Niewiejsli mit der Flinte auf den Kopf, ſo daß 
er rücklings hinſtürzte. Einen zweiten Schlag parirte er mit ſeiner 


EHRT. 


5 


5 


N N 2 und einen dritten mit dem Abſatze ſeines im Liegen auf dem 
Rücken empor gehobenen Fußes. Während dies geſchah, ſpannte er 


beide Hähne feines Dappelgewehrs und ſchoß den mit einer Kugel ge⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Zur Verpachtung der Verkaufsſtellen 
N Stadt- SInfpektors, in "3, . ae BEER 

an Brodverkäufer, Vorkoſt⸗ un ur 
dotirt mit einem jährlichen Gehalt vonimenhändfer und ' andere Gewerbetrei⸗ 
750 Thlr., ſowie freier Wohnung, 


Bekanntmachung. 


5 
b 
0 


rn., iſt ſofort auf Lebenszeit zu 

beſetzen. 4 

Qiualifizirte Bewerber werden erſucht, 
ſich bis zum 


1 November er. 


unter Beifügung eines Lebenslaufs und 
etwa vorhandener Atteſte zu melden. 
Poſen, den 5. Oktober 1874. 
725 Der Magiftrat 
Die Hebeſtellen der Wohlau⸗Winzig⸗ 
Giellendorfer Kreis⸗Chauſſee bei Winzig 
And in Polgſen ſollen vom 1. Januar 
1875 im Weſentlichen unter den ſeither 
für die Staats⸗Chauſſeen in Geltung 
x Rete den Bedingungen an den Meiſt⸗ 


den 21. Oktober cr., 
Vormittogs 10 Uhr, 


und zur Verpachtung der Brodverkaufs⸗ 
ſtellen unter dem Rathhauſe einen 
Termin auf 


den 22. Oktober cr., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhauſe anberaumt. 

Die Verpachtung erfolgt an den 
Meiſtbietenden und muß die jährliche 
Pacht ſofort im Termin erlegt werden. 

Die Bedingungen können vor dem 
Termine während der Dienſtſtunden im 
Büreau IV. anche werden. 

Poſen, den 2. Oktober 1874. 

Der Magiſtrat. 
Schroda den 8. Oktober 1874. 
Bekanntmachung. 

Auf dem Probſtei⸗Vorwerk zu Po⸗ 
ſwigtno ſoll eine Scheune erbaut wer⸗ 
den, welche inkl. der in Geld zu ver⸗ 
gütenden Hand⸗ und Spanndienſte und 
exkl. des Titels „Insgemein“ auf 1877 
Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. veranſchlagt iſt. 

Zur Austhuung dieſes Baues an den 
Mindeſtfordernden habe ich auf 


Dienſtag, 
den 17. November cr. 


ietenden verpachtet werden. 

Die erſtere iſt mit einmeiliger, die 
zweite mit ein ein halb und reſp. ein⸗ 
meiliger Hebebefugniß ausgeſtattet, und 

iſt für die erſtere eine Kaution von 
100 Thlr., für die zweite eine ſolche 
von 200 Tylr. in ſicheren zinstragen⸗ 
den 5 15 zu erlegen. 

Der Lizitationstermin iſt auf den 


3. Dezember 1874, 
a Vormittags 10 Uhr, 
im königlichen Landrathsamte zu Woh 
lau anberaumt, woſelbſt die Bedin⸗ 
ungen täglich, mit Ausnahme der 
onntage, von 9 bis 12 Uhr Bor 
k mittags einzuſehen, übrigens auch gegen 
Erſtattung von Kopialien abſchriftlich 


D 
9 


N Br BE che 
zu haben find. im hieſigen Landrathsamte Termin ans 
Wiohlau, den 1. Oktober 1874. beraumt, zu welchem ich Unternehmungs⸗ 
Die luſtige 0160 N, Aa 

W N ; 3556 Der Anſchlag und die Lizitationsbe⸗ 
5 Kreis-Chauſſee⸗Kommiſſion. dingungen Enten in meinem Büren] 
we Der Vorſitzende, während der Dienſtſtunden eingeſehen 
455 . werden. 

} nigliche Landrath. 2 
5 Königlich 0 Der königliche Fandrath. 

N 


Wedeſſel⸗Accept 


wird ſoliden Firmen gewährt und auf 
alle deutſchen und engl. Bankplätze be⸗ 
ſch 


Rabe 
0 5 eder beliebigen Größe 
Landgüter a der Provinz Poſen 
ünſtig belegen, weiſt zum preiswerthen 
Ankrale 8 Gerſon Jareeki. 

Magazinſtr. 15 


fft von einem Berliner Hauſe. 
6 fferten sub J. O. 1268 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin. 8. W. 
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TI”, N Ar Ka ERFREUT DNERFENT CARTER, 


\ bende, welche mit trockenen Fabrikatenften Nehring 
8 Seipung und Licht im Werthe von 200 [handeln, haben wir einen Termin auf[ Borowiee⸗Mühle Nr. 1 im Kreife 
N Mogilno ſoll im Termine 


den 16. Dezember 1874, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen S t 
est werden. Daſſelbe iſt mit einem 


einem Nutzungswerthe von 93 Thlr. 
zur Grund- reſp. Gebäudeſteuer ver- 
anlagt worden und enthält an Ge⸗ 
ſammtmaß der der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Flächen 119 Hektar 70 Ar 
70 Quadr.⸗Meter. 


Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundft 
Nachweiſungen, 
Bine I d können in unſerem 
Büreau III 

ſtungen eingeſehen werden. 


Alle diejenigen, welche Eigenthum Grundſtück, welches mit einem 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Flächen⸗Inhalte von 9 Hektaren 


dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs -Termine anzu⸗ 
melden. 


Zuſchlags ſoll im Termine 


den 18. Dezember 1874, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


in Poſen 1 


ladenen Lauf auf N. ab, fehlte ihn aber — die Kugel wurde in der 
entſprechenden Richtung in einer Kiefer gefunden; den 2. mit Schrot 
geladenen Lauf ſchoß er auf Goriſch ab, der neben Niewiejski auf: 
getaucht war, und ſah noch, wie dieſer zu Boden taumelte. Darauf 
ſchlug Niewiejskt fo heftig ihn auf den Kopf, daß er die Beſinnung 
verlor und von den weitern Vorgängen nichts mehr wahrnehmen 
konnte. Trotzdem nun durch Beugen aufs Beſtimmteſte erwieſen war, 
daß Goriſch mit dem ihm wohlbekannten Niewiejski oft zuſammenge⸗ 
kommen und in der Nacht vom 18. zum 19. Januar, bei ihm über⸗ 
nachtet, daß fie am 19. mit Tagesbeginn gemeinichaftlich aus der 
Wob nung des letzteren nach dem obenbezeichneten Waldrevier zu ges 
gangen und ſpäter als die auf der Flucht aus dem Walde in oben 
angegebener Weiſe von den Zeugen geſehenen Männer übereinſtimme 
und wieder erkannt wurden, leugneten ſie doch hartnäckig dieſe That⸗ 
ſachen und wollten einander zu der angegeben Zeit nicht geſehen und 
überhau-t vor ihrer Konfrontation ſich gar nicht gekannt haben, eben⸗ 
ſo wollten ſie die Waldgegend, in der ſie, wie erwieſen, das Verbre⸗ 
chen am 19. Januar begangen, niemals betreten haben, ehgleich fie 
vorher ſchon dort bei Holzdiebſtahl und Jagdfrevel betroffen worden 
waren. Goriſch iſt von Broda geſchoſſen worden und fand Dr. Mo⸗ 
wnski bei deſſen Verhaftung friſche Schußwunden und ſelbſt noch 
Schrote ams linken Arm und eine horizontallaufende Schußwunde 
am Unterleibe; auch beim Unterſuchen des linken Armes vor dem 
Schwurgericht wurden nicht nur die Narben von Schroten herrührend 
erkannt, ſondern ein Schrotkorn noch im Fleiſche ſitzend gefühlt. Trotz⸗ 
dem b hanptete Goriſch, daß er den Broda nicht geſehen und die 

unde am Unterleibe durch ein Stemmeiſen, die Wunden am Arm 
aber ſich dadurch zugezogen, daß er mit dem Arm auf ein Brett auf 
gefallen ſei, in welchem ſich Nägel befanden. Niewiejski befaß, wie er 
ſelbſt eingeräumt, zwei Flinten, von denen die eine zur Zeit ſich beim 
Schäfter befand und noch vorhanden iſt; die andere, mit der er am 
Tage vor der Mordthat noch eine Elſter geſchoſſen, fehlt, und will er 
ſie nach dem Schuſſe auf die Elſter in einen Bienenſtock geſtellt, von 
wo ſie ihm abhanden gekommen ſein ſoll. Nun hat Broda bei dem 
dritten Schlage, den Niewiejski nach ihm führte und den er ſchon auf 
dem Rücken liegend mit dem Abſatz parirte, beſtimmt gehört, daß 
etwas an der Flinte zerbrach, man hat nahe bei dem bewußtloſen 
Broda ein abzgeſprengtes Flintenſchloß und einen mit Blut befleckten 
Splitter von einem Flintenkolben gefunden, während die Ueberreſte der 
Flinten fehlten. 

Die Belaſtung der Angeklagten war, wie ſchon in der Unter⸗ 
ſuchung ſo auch im Laufe der Verhandlung vor dem Schwurgericht klar 
und durchſichtig als begründet dargelegt. Niewiejski hat den Malik 
durch einen aus nächſter Nähe nach deſſen Kopf abgefeuerten Schuß 
vorſätzlich getödtet und hat durch Schläge Auf den Kopf des durch 
Goriſch verwundeten Broda ſich des verſuchten Todtſchlages ſchuldig 
gemacht. Goriſch hat durch einen aus der Nähe nach dem Kopfe des 
Broda abgefeuerten Schuß dieſen tödten wollen, ihn aber nur ver: 
wundet. — Das 14 Stunden dauernde Plaidoyer der Staatsanwalt ⸗ 
ſchaft ſondirte in der gewohnten rein objektiven Weſſe des Herrn 
Staatsanwalt Emmel genau und loagiſch gereiht die einzeinen Be⸗ 
laſtungs⸗ und Entlaſtungemomente; das Reſumé des Vorſitzenden 
Herrn Appellrath Kienel führte noch einmal unter ſcharfer Erwägung 
aller Nebenumſtände den ganzen Thatbeſtand, wie ihn die heraus: 
geſtellten Beweiſe in feinem Zuſammenhange dargeſtellt, vor Augen 
und übergab den Geſchwornen die formulirtenb Fragen mit Hinweis 
auf die Bedeutung und Wichtigkeit des zu faſſenden Verdikts. Die 
Vertheidigung faßte ſich, weil der Mangel an haltbaren Entlaſtungs⸗ 
momenten klar lag, kurz und beſchränkte ſich auf den Antrag der An⸗ 
nahme mildernder Umſtände. Die Geſchworenen ſprachen nach kurzer 
Beratbung das „Schuldig“ aus und der Gerichtshof verurtheilte ge⸗ 
mäß der bezüglichen Strafparagraphen nach dem Antrage der Staals⸗ 
anwaltſchaft den Tagelöhner Anton Niewiejski wegen vorſätzlichen 
Todtſchlags um Ach bei Ausübung einer ſtraſbaren Handlung zu ent⸗ 
Zuchthausſtrafe, den Tagelöhner Michael 
Todtſchlags aus denſelben Gründen zu 
uchthausſtrafe und A üb has Verluſt der bürgerlichen 


a 


Trzemeſzuo, den 5. Oktober 1874 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Das der Anna Loniſe verehelich⸗ 
gehörige Grundſtück 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Vormundes der 
minderjährigen Geſchwiſter 
ſollen die im Kreiſe Schroda belegenen, 
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Mühlen⸗ 
Zerbſt gehörige Grundſtücke, und 
a) das im Grundbuche von Eee 
tück, 


Vormittags 10 Uhr 


Grundſteuer unterliegt und 
einem Grundſteuer-⸗Reinertrage von 
111,64 Thaler und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 73 Thaler veranlagt iſt, 

das im Grundbuche von Jerzyn⸗ 
Hauland unter Nr. 2 eingetra⸗ 
gene Grundſtück, welches mit einem 
Flächen. Inhalte von 25 Hektaren 
98 Aren 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegt und 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
64,86 Thalern und zur Gebäude⸗ 


ubhaſtation ver⸗ 


einertrage von 188,83 Thlr. und mit 


= 
— 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 


tück betreffende h 
ingleichen beſonderef ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
N von 8 Thalern veranlagt iſt, 

das im Grundbuche von Bitter⸗ 


während der Geſchäfts⸗ 
feld unter Nr. 1 


eingetragene 


97 Aren 20 Quadratmetern der 
Grundſteuer unterliegt und mit 


Das Urtheil über die Ertheilung des 


Mittags 12 Uhr 


Taxe und Kaufbedingungen können 

den. 

Schroda, den 3. Oktober 1874. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 


Lapitalien Ich wohne jetzt Wreite- 
ländl. und ſtädt. Grundbeſi 
bermittet das andren ſtraße 17, (Eingang Gerber⸗ 


Bureau zu Berlin, Friedrichsſtr. 


Nr. 178. raße. 


prakt. Arzt. 


| 


dei und \ 
a | Bon nh als 28.000 Geenen; Des Werne age 


Zerbftider Handelsfrau Wittwe Caroline 
Abraham, geb. Czapska, 85 Pinne 

0 iſt zur Verhändlun Bei 

gutsbeſitzers Wilhelm Ferdinand faſſung über einen Akkord Termin auf 


den 27. October 1874, 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Terminszimmer 


ten oder vorläufig 
derungen der Konkursgläukiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 


Gerichtslokale zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen liegen. 


0 Anträge bis zum 15. November d. J. 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗an den Unterzeichneten zu richten, den 
Nachweis 
Stelle unter gleichzeitiger e 
der darüber ſprechenden Atteſte zu 
führen, über ihren Lebenslauf in ge 
drängter ich auszule 
das diesfällige Schriftſtück ihrem An» 
trage beizufügen. 


Dan hee Damen pl fe 
T. Landsberger, Su 1, Su aan m 


Stants- und Yolkswickhfäaft. 


* Weſtend⸗Geſellſch aft H. Quiſtorp u. Co. Die Bil- 
len ⸗ Kolonie in Suden burg bei Magdeburg, zur Konkurs⸗ 
maſſe der Weſtend⸗Geſellſchaft H. Quiſtorp u. Co. gehörig, ſoll dem 
Börſ. Cour.“ zufolge freihändig entweder im Ganzen oder nach 
1 des Parzellirungsplanes in einzelnen Grundſtücken verkauft 
werden. 

Berliner Bank. Die Liquidation dieſer Bank bat inſofern 
einen Schritt vorwärts gemacht, als, wie die „Bank⸗ und Handels⸗ 
Zeitung, meldet, das Grundſtück der Bank in Berlin am Montag 
für 375,000 Thlr. verkauft worden iſt. Der Verkaufspreis überfteigt 
den Buchwerth um 50,000 Thlr. 

** Getreideſirma Ernſt Mayer in München. Wir theilten 
vor einigen Tagen mit, daß bei dieſer bedeutenden Firma eine Zah⸗ 
lungsſtockung eingetreten ſeien. Wie nun die „B.⸗Ztg.“ mitiheilt, fol diefer 
Tage eine Gläubigerverſammlung ſtattfinden, in welcher darüber ent⸗ 
ſchieden wird, oh die Firma weiterbeſtehen kann oder zur Anmeldung 
des Konkurſes ſchreiten muß. Bisher ſteten die Chancen für die Be⸗ 
willigung des Moratoriums ganz günſtig. Die anfängliche Erregung, 
welche das Ereigniß auf die Getreidebranche in Süddeutſchſand her⸗ 
vorgebracht, iſt nachgerade einer ruhigeren Auffaſſung gewichen und 
ſind weitere Beſorgniſſe überhaupt bisher keinerlei aufgetaucht. 

i Buenos⸗Ayres, 15. Septbr. (Von Sievers & Meyer.) Woll⸗ 
markt: Ruhig. Vorrath 50,000 Arroben. Notirung für Suprawol⸗ 
len —, do. für Bonne moyenne 80 Dollars. Zufuhren der letz⸗ 
ten 14 Tage 25,000 Arroben. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter 
Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 1500 Ballen. Tokal⸗ 
verſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 192,000 Ballen. Fracht für Wolle 
(pr. Segler) 20 Sh. Preis für Salzhaute nominell. Schlach⸗ 
tungen der letzten vierzehn Tage gering. Verſchiffung von Salzhäu⸗ 
ten nach dem Kanal, nach England direct, und dem Kontinent feit 
letzter Poſt 11000 Stück. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) 20 Sh. 
Notirung für Talg (Ochſentalg in Pipen) nominell, für trockene Häute 
63 Realen. Cours auf London 49 D. 


— TERROR ENRIGED-TEVSONISD SEGEN N ACC ERBEN N EINE DEREN EEE REESEIERRESEEEREEEEEG 


Vermiſchtes. 


* Kattowitz, 12. Oktober. [Einbruch] Aus der Kaffe der 
Dampfdäckerei von Katz find mittelſt 7 8 Einbruchs 1000 Thlr. 
geſtohlen worden. — Auf die Entdeckung der Räuberbande, die der 
Kaſſenraub im Schloß ddezirk vollführt hat, iſt eine ſehr hohe Belohnung 
eſetzt. Allſeitig wird es als dringend nothwendig bezeichnet, daß Mi⸗ 
itär nach den Grenzſtädten in Garniſon kommt. 

„Frankfurt a. M., 11. Oktbr. Der „Sporn“ meldet: Major 
v. Kuhlwein vom Brandenb. Dragoner ⸗Regt. Nr. 12 (früher Ritt⸗ 
meiſter im 2. Huſaren⸗Rat. in Poſen) iſt am vorvergangenen Mitte 
woch von einem bebauernswerthen Mißgeſchick betroffen worden. Der 
im Sport fo wohlbekannte Herr galoppirte die ihm gehörende „Wahre 
ſagerin“ auf einer zu einer Bahn hergerichteten, ſchönen, elafiiſchen 
Odexwieſe dicht vor den Thoren der Stadt. Auf eine dis jetzt unauf⸗ 
geklärte Weiſe geht „Wahrſagerin“ über Kopf, Major v. Kuhlwein 
wird beſinnungslos unter dem Pferde hervorgeholt, die Stute hat den 
dritten und vierten Halswirbel gebrochen und verendet nach kurzer 
Fu auf dem Platz, wo der Unfall ſich zugetragen. Nach Ausſpruch der 

rzte iſt für den ſo ſchwer geſtürzten Reiter keine Gefahr mehr vor⸗ 
handen; noch immer ein wenig unbewegliche Genickbänder und das 
blutunterlaufene Geſicht werden für die nächſten Tage einer fürſorg⸗ 
lichen Pflege bedürfen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. 


Julius Wallner in Poſen. 


Zur Notiznahme für das inferirente Publikum. 
Die Abonnentenzahl des „Berliner Tageblatt“ iſt beim letzten 
Quartalswechſel wiederum, namentlich außerhalb Berlin:, erhebli 


als Mil 
mitbin die geleſenſte Zeitung Berlins und näsft 
die verbreitetſte Zeitung Deutſchlands. Dieſe tha ſächuchen An⸗ 
gaben dürften genügen, um den hohen Werth des „Bere iner Tages 
blatt“ als hervorragendes Inſertions Organ zu ſchätzen. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


pnkurſe ü as 8 Zum Verkauf von Eichen⸗Kloben, 
In dem K ſe über das Vermögen Knüppel und Knüppelreiſig aus dein 
Schutzbezirk Lohhecken der Königlichen 
Oberförſterei Ludwigsberg nach dem 
Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt 
bekannt zu machenden Bedingungen ſteht 
Termin auf 


Freitag, 
den 30. Oktober d. J., 
8 Morgens 9 Uhr, 
n enmann'ſchen Gaſthofe 
zu Do an. 

Kane werden hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die betreffen⸗ 
den Forſtſchußbeamten angewieſen find, 
die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf 
Verlangen an Ort und Stelle vorzu⸗ 
zeigen. 


und 


chluß⸗ 


Vormitrags 10 Uhr, 


er. 14 anberaumt 


it[ genommen wird, zur Theilnahme an Der Königl. Oberförſter. 
m der Beſchlußfaſſung über den Akkord ber Ken för] 
rechtigen und daß die Handlungebücher,| ger, 
die Bilanz nebſt dem Inventar und 5 —ſ 
der von dem Verwalter über bh Zirke, den 12. Oktober 1874. 
tur und den Charakter des Kon⸗ 
kurſes erſtattete ſchriftliche Bericht im Bekanntmachung. 


Saͤmter, den 6. Oktober 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


Weissleder. 


eine 
Thlr. und Pe 


Der Königl. Oberförſter. 
Priem. 


Geiichtlcher 
Ausverkauf. 


Die Beſtände der M. Jagielski⸗ 
fchen Buchhandlung en indem 
Laden, mend 9, (Ecke Wilhelmsſtr.) 
zu bedeutend herabgefetzten Preiſen aus 
verkauft. Es wird beſonders auf : 
Wörter: und Schulbücher, 
Klassiker, Geſang⸗ und Gebetbücher 
anfmerkſam gemacht. 

Mun heimer, 
Konkurs⸗Verwalter. 


(Veilage.) 


Bewerber um die Stelle haben ihre 


der Qualifikation für die 


Kürze ſich auszulaſſen und 


chroda, den 10. Oktober 1874. 
Der Königliche Landrath. 
Nabe. 

iderin 
8 Gr. Gerberſtraße Nr. 38. 


\ 


der Rölnifhen 


At. 718. Mittwoch, 


— zum m ame —— —— mm . — —— — 


3 


abrik, 


5 Inhaber: Charles Forst. 


Haupt- Depôt: Mr. 8 Beuthstrasse 8, | 


Serlin. 
Möbel, Spiegel, Volſterwaaren 


jeder Art, von der feinſten bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


5 Fabrik antik geſchnitzter Möbel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beſten Materials. 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portièren und Lambrequins. 


Complette Ausſtattungen, 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöſſer, Hotels, Landhäuſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
Gas, Lichte und Petroleum. 


Gediegene Arbeit. — Mißige aber feſte Preije. — Liberale Bedingungen. 1 
Aufträge nach außerhalb prompt eſſecluirl!!! 3 


Preis⸗Couraute gratis und franco. ; 


Hochachtungsvoll ö 


Die Berliner Central-Möbel⸗Jabril, 


— — 


2 7 „ Fi mn nn nn 
Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene gebeten e — Arise 
Anzeige, daß ich hier wieder eingetroffen bin und mich gegen 1 Morgen Gartenland gehört,| 4 


Rur einige Tage zur Konſultation aufhalten werde, beabfichtige ich aus freier Hand zu ver-|& 


kaufen. Näheres bei dem Eigenthümer 
Hochachtungsvoll Joſeph Demel zu Jerzyce Nr. 41 5 


H. Rossner, |“ 


Das Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft || Vallelmeiſter aus 


Au, Alter Markt Nr. 54, 1. Stock Die Fabrik für elektriſche und neumatiſche Haustelegraghen, phyſikaliſche r 
5 (Eingang Ziegengaſſe Nr 28.) Appen, Misch nen und edtenge Für Uhrmacher von Das Dominium Raelce 
h en erlangen gebe ich auc“ Wendes & Richter in Ereiffenbarg 1. Sohl: bei Kruſchwitz im Kreiſe 
1 1 i ſucht eine geeignete Perſönlichkeit, womöglich Inowraclam 6 at 


— Warſchau. 
un Geschl.- u Hautkrankh. . 
— empfiehlt fein wobl aſſortirtes Lager von Herbſt- (Ea, — Breslauerſr, eröfne, 
Nr. 9, Ecke der Wilhelmsſtraße eröffnetes „ e n 
und reeller Bedienung. von 10—12, Nachmittags von 2-8, 
Behanälungswoise non und olgentkämlich. 
Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe Schloßſtraße Nr. 2, 
Spiegeln ꝛc., halte dem geehrten Publikum beſtens em. 
welches ich auch nebſt Kurbericht, über Lage der Induſtrie, Lohnverhälk⸗ | 
un | 
Louis Höse empfiehlt fein mit den geſchmackvollſten Neuheiten der Herbſt⸗ und Winterſaiſonſſchaften, Muſik und befonders im 
Sortirtes Lager in Berlin bei Herrn | : N 
* x ;Dlimpia Warchanck mechaniker, Uarmacher oder 5000 Ch. ſehr ſchüne 
Einem hohen Adel u. geehrt. Publik. SG losser 


Fufarıt Fr a Wille & Fr 30kowiak, she es, san 2 1 a 
unarzt, Schwächezustände heilt m. sicher] 1 Sa jeha latz ei 15. d. M., Tanzkurſus allerneueſten 
5 5 b brieflic „ Solo- und Rund-Tänze, tägli 
ee IE UNE vide. Halinianm.kt Serbsrztr. 6 5 n - lh Abende, in Hotel be 
Mein unter heutigem Tage bierſelbſt, Bergſtraße ieee und Winterſtoffen zu den bekannt ſoliden Preiſen Näheres zu erfahren im Haufe des 
* 2 » 0 2 ’ Eck. d S [of 0 — 
; Re er zur geneigten Beachtung, unter Zuſicherung prompter n 1. las 
; DRESDEN, Sidonien-Strasse 3. 5 e 
Filial⸗Glaſerei⸗Geſchäft, Epileptiſche (Zalfüdjtige) — . ̃ ] | ner Gente befindet ſich 
verbunden mit 3 De eee 8 Mäntel, P aletots, Jaquetts, Costumes, ſvon heute ab 
BVilder⸗Einrahmung ee, ben a ncl 
und vollftändigem Lager aller Sorten Photographie⸗Rahmen, W 95 mms) großer Auswahl vorrätbig bei 1 Treppe 
1: Migräne 8. H. KHorach. inen wing 
pfohlen. (Kopflro lic), „ bpewinberwin oehne 
| Poſen den 11. Oktober 1874. auch die ſchlimmſten Fille, ö h fl idun f Agenten gefucht, welche dall! 
Hermann Weis. | 9errenhelle „ fer esse See 
| ches u num niſſe 2c. am Orte zu berichten. Adreſſen 
2 Thlr., ver Eine Bro» i ; l 
— H. Kilinski, ee ee 
2 ichere Heilung verſende ich gratis. N 1 Ein üffe Peirer hi. 
( med de Ber. 4 Pfarrſtr.9 Cnesen. 9 Pfarrſtr. 9 ee dee 
2 2 Sl 3 8 gaeft Stoff Lager, beſtehend den beiten Fabrikaten des In⸗[Blumenmalen auf Holz und 4 
in Chemnitz und Berlin, ., . Sflungen]Bordelan ww agele. ken 
Nehaniſhe Weberei von Möbel- In a ne Ba Eid. eier 
; Stoffen und Verden. 
Julius Lazarus, 
ö |, Ginent feen bet u. geehrt, Publ, e große Kartoffeln 
Königsſtraße 44. upfiehlt ſich ale keſtet 5 18 Vertreter ihrer Jutereſſen für Poſen und Umgegend. Nähere Auskunft ers ‘ 
8 Ibebamme. Paten 8 f 15 fu a Er Seel zum Berkauf. 


7 * 

7 

N ” 

j & eſu ch A + 3 * Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Donnerſtag, Jon Ane, 

N Br ar ” 77 5 i j 2 f onditor⸗Ge ul e en 

Ciüdſen und Lupen Vier- und Frühſtücks⸗Lokal Nm Regan er ge a Ee 
eſtaurant 


werden pr. Kaſſa zu kaufen St. Martin Nr. 69 (früher Miſchke) eröffne. Für gute Speiſen und bald 8 1. Leid. 
verbunden mit Weinſtube und Billardſalon 


ſtein K Vogler in Chemnitz. weiſt nach M. Schneider, St. 
Auserleſenes 


* 
Einem geehrten Publiku ich di beuft i : 
W 1 n f E tr 0 b fl. dem Fauiges Ad ikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich unte 


Verſchiedene Sorten Rei⸗ Ileiſch· und Wurſt-Geſchäft 


netten, Kalvillen und Kant⸗ bier Krämerſtr. Nr. 24 eröffnet habe, und wird es mein Beſtreben fein, 
äpfel, à 3 Thlr. den Scheffel ſtets gute Waare zu führen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 


freo. Poſen verkauft das Jsaac Cohn. 
Dominium Bogdanowo 


Getränke wird geſorgt. 
geſucht. H 38940 b. — ©: VBosdbag. 
Offerten sub K. K. 717 an die An genanntem Tage der Eröffnung friſche Eisbeine, wozu ergebenft Wirthinnen, Köchinnen, Stuben⸗ 
und bitte um geneigtes Wohlwollen. 
Heliodor Denk. 


Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗einladet Reinhold Klambt mädchen, ebenfalls eine gute Amme 
a 
Poſen, den 10. October 1874. 


Martin 64/65. 5 

Stellenſuchenden jedive- 
der Brauche m kann das ſeit 
Jahren renommirte Bureau Ger⸗ 
mania zu Dresden aufs Wärmſte 
empfohlen werden. 

Ein Fräul, befähigt erſten Unter⸗ 
richt zu ertheilen, gr. Kindern bei den 
Schularbeiten nachzuhelfen, ſucht für 
die Pe ngagement. 
Offerten unter P. 90 in d. Exp. d. Ztg. 


Ein Sekundaner wünſcht Stunden 


Vadewannen e 


i be Umzugshalber iſt eine kl. freundl. 
in allen Größen, roh und Wohn m. Waſſerl. v. 1. November zu 


lack irt, auch für Waſſerlei⸗ vermiethen Walliſchei 91, 3 Tr. 


: . $ 238288 3858 SBA 822 : l 3 5 5 . 0 — Bay geben. Gef. Offerten sub Nr. 98 
bei Obornik. . 3 „2 3588 888 2 8 2 5 & E 3 tungen eingerichtet, bei I Apri oder a: ea 2 poste rest. 

In meiner Original⸗Holländer Boll» ’ 5 G 2 2.8 FA 212 = 36223 8 H lug Wronker⸗, Friedrichs ⸗, Krämer⸗ oder 8 Ein verheiratheter Gärtner ſu t 
blutheerde ſtehen hochtragende Ferſen u. 2 > 8 23 382 is 832282 a U Judenſtruße zu miethen gefucht Adr. eine Stelle vom 1. Januar 1875 ab. 
ſprun fähi e 5 tiere S SS 8 3 3 28 Breslauerſtraße 38. J. R poste restante. eee die 

Bert 9 g = 3 7 3 8 88 253 8 ‚zz 5 * RA 11 a ee: Jona exan⸗ 
zum Verkauf. 22 2 22 8 2 2 8 85 wohnungen billig zu vermiethen. Näh.] Le I eg 2 
Pilawee bei Wengierskie. = 3 8 N S3 gar 2 At 2 = „23 Berl. Rinderfett offerirt billigft bei Goldring, Lindenſtr. 3. Dam tverbind en 
J. Heickerodt. m 39 2288 8 E 823 „„ 3988 23 Landsberger, Gr. Gerberſtr. 23. Zwei mebl. Zimmer find ſofort Kl. ung 1 
— — 2 0 S2 82 EEE * 8 3 #38 5 2 —[Nitterftr. 5, 2 Tr., zu verm. Hane 3 dulden e 
0 2 3323888 S288 75 — — * 
5 = 8 = 28 3 8 8 888 8 8 „San Antonio f Ich wünſche eine zuver⸗ Riga, Keval, & Petersbur (Stadt), 
2555 E. 4 Labigs Fleisch-Extraet, Neffe erfahrene Kinderfrau nn geleae, Lee 
0 Nei SSS S2 2 2223288 = 1 in do Ho a 
8 8 4 5282 88 8 8 2 8 8 8 8 | N abu u einem Kinde von 4 Mo⸗ Antwerpen, Middlesbrough, o. Tets 
= ® Rimd3Es Sd 883 228 ı— Verdienst-Med. Wien 1878.— naten zu engagiren und erbitte unterhalt regelmäß 


Bestes und billigstes Product, 
empfiehlt in — das Haupt- mir per Poſt Einſendung der 


Depöt von 55 ‚Meyer & Co, Atteſte nebft Lohnforderung. 


run. 5 f 2 
j Käuflich in fene und n bei en 
Secerer Hancuneen. Uguste von Tschepe. nde 
ene S Dominium Saniter e Die diesjährige Generak⸗ 
t t ei ädch m ſofor · 7 PR 
Neue Oſtſee⸗Häringe, e „„ eee e Re 
ele eesdnringe, |Dihmirsfnafe gef cn Folniſchſuiter Sweizvereins des Ba⸗ 
Sar e. Berlin 1819. _ Die ee em Gehalt von 50 Thie ſterländiſchen Frauen- Vereins 
orte uh ag 845 20. 755 Offerten find an das Dominlum zuffindet Dienſtag den 20. Oc 
ange, nicht eingeſalzene, ſondern ſofortf richten. K 00 it 
nach dem Fange täglich fri I — ober d. J., Nachmittags 
un nie ze erfinden ehe Ein tüchtiger deutscher ½ uhr, = Gaſthofe des 
kan e mari ol, » 
11 Jihre Lang dauerhaft En⸗ Brenner kann ſich zum bal Herrn Feſt hierſelbſt ſtatt. 
e 


le alg eine billige und feine Deli. digen Antritt auf der König⸗] Die Vereins ⸗ Mitglieder 
Nee a Doſe von 4 Liter 2 Thaler. lichen Domaine Altklofter werben zu dieſer Berſamm * 


Desgleichen in feinſter Butter gebraten 
lung hierdurch ergebenſt ein⸗ 


Der Vorverkauf In Bee — ie 
en Dein | Blumenfreunde und Gartenbeſitzer 


machen wir auf unfere reichen Vorräthe Holländiſcher und Berliner Blumen- 


Merziner Abſtammung) zwiebeln aufmerkſam und offeriren davon: 3 1 } 
beginnt am 20 October. A. Sortimente von Blumenzwiebeln für Töpfe: 


(Dieſe ſind auch eben ſo gut für das freie Land zu benutzen.) 
F. Koeppel. Nr. I. Für 1 Thlr.: 6 Wahn 10 Tulpen, 12 rend, 2 Ta- 


zetten, 2 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 2 Scilla, 
2 Jonquillen. 
- MH. Für 2 Thlr.: 12 Hpazinthen, 18 Tulpen, 24 Crocus, 3 Ta⸗ 
etten, 4 Narziſſen, 6 Schneeglöckchen, 6 Seilla, 
Jonquillen, 6 Iris. 
„III. Für 3 Thlr.: 20 Syazintgen, 24 Tulpen, 30 Crocus, 4 Tas 
getten, Narziſſen, 12 Schneeglöckchen, 6 Scilla, 
Jonquillen, 6 Iris. 
„IV. Für 5 Thlr.: 30 Hpazinthen, 40 Tulpen, 60 Crocus, 6 Ta 


Für die Mitglieder der Loge. 
Sonnabend, den 17. Oktober: Mur 
ſikaliſche Soiree. 


— — zetten, 12 Narziſſen, 12 Scilla, 12 Schneeglöck⸗ 


Bit : 3 
chen, 12 Jonquillen, 12 Iris, 
Der Borverkanf F. Für 10 Zule.: 60 Hyazinthen, 80 Tulpen, 80 Crocus, 12 Tarlz Doſe 2 Thlr., Flomen⸗Häringe, ger melden. 


aus meiner Negretti⸗ Senmiiden, 18 Pil 19 Se. u de „een ben Se Sr 2 gen Doherr. geladen x 
5: E 7 u * D ind? f e Thlr. 5 Sgr. & — 2 — — — Wi > are, > 
Stammſchüferei beginnt. B. Sortimente nur für das freie Land: . Seesen one fine er na N Obornik, 10. Oct. 1874. 
„ VI. „: 12 Hyazinthen, f „i en 42 ee irt „ finde 
an 26. October. 5 55 = K m e Sg "| dar Hereſß und Winter Se . Mund er Sin) Der Vorſtand des 
ha 7 . . i „24 T 8 „12 i ellung. eldungen nebſt Zeugn Andi. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. ei rr ae Santtem 6 Ir 6 Randa f Satſon empfehle mein Lager] mir K. 33 in der One. F. 30. Vaterländiſchen Frauen⸗ 
h Jonquillen. direkt importirter Thees. Ein junger Mann (Sekundaner) rann IJ wpeiavereins 
H Lehmann. „VIII. Für 3 Thlr.: 36 Hpazinthen, 50 Tulpen, 50 Crocus, 12 ole unter günftigen Bedingungen in der Abbeigverens. 
Narziſſen, 12 Iris, 6 Tazetten, 6 Anemonen, 1 3 Rothen Apotheke als Lehrling eintreten. Hamiften- Nachrichten. 
12 Sonqullien: 24. Wilhelmsſtr. 24. inen träftigen Laufburſchen ſucht 


„IX. Für 5 Thlr.: 60 Hyazinthen, 80 Tulpen, 100 Crocus, 25 
Narziſſen, 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schnee⸗ 
glöckchen, 12 Anemonen, 12 Jongnillen. 

- X. Für 10 Thlr.: 120 Hyazinthen, 200 Tulpen, 200 Crocus, 50 
Narzifſſen, 12 Tazetten, 24 Iris, 24 Schnee⸗ 


Der Bockverkauf Wachen Anemonen, 24 Ranunkeln, 20 


Ausführliche Preis⸗Courante ftehen gratis und franco zu Dienſten. 


Fe dae Schlieben & Frank, 


Die Verlobung unſerer Tochter Caro⸗ 
line mit dem Kaufmann Herrn L. J. 
Mittwoch aus Schrimm beehren wir 
uns Verwandten und Freunden erge⸗ 
gebenſt mitzutheilen. (I. 298a. 

Rogaſen, den 13. Oktober 1874. 

Meyer Weyl und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Caroline Weyl, Rogaſen. 
Louis Mittwoch, Schrimm. 


W Breslauerſtr. 16 Oskar Mewes. 

5 Für meine Papier⸗Handlung wünſch 
Abonnenten auf Mittagstiſch nehme 4125 Lehrling a bier. ae ſche 
entgegen Salomon Lewy, Breiteſtr. 21. 
Landsberger, Gr. Gerberſtr. 23. Einige geist: Pugmacherinnen 


Glünberger Weintrauben, en To mia ld Baſch. 


in dieſem Jahre beſonders ſchön, ver⸗ Ein Lehrling ohne Unterſchied der 
ſendet das Brutto Pfd. a 3 Sgr. Konfeſſion kann Bm günjtigen Be 


a helm Sucker, dingungen eintreten bei 775 8 f 
vember. Auch ſind aus der⸗ 2 5 2 Weinbergäbefiger Grünberg i. Schl., k. Kaul, Breiteſtr. 15. Anläßlich meines 70. Geburtstages 
unſt- und Handelsgärtner in Ratibor. Burg 102. ® D 2 
ſelben 100 zur Zucht brauch K . 


am 12. d. M. find mir von biefigen * 
und a Freunden und de 
kannten jo viele Beweiſe von liebender 
Theilnahme geworden, daß ich nicht 
im Stande bin ſie wie ich gern möchte 
einzeln zu beantworten. 

Ich geſtatte mir daher meinen tief⸗ 
Nen Dank hierdurch allen jenen 
ieben öffentlich abzuſtatten, welche 
mich am 12. Oktober Ihrer Theilnahme 
würdig gehalten haben. 8 


David Haase, 


bare Mukterſchafe ver⸗ Dem Herrn von Huet in Poſen haben wir die Vertretung uuſerer 
käuflich. Patent - Pferde- Hdjoner 

Dom. Nieder - Heyers- je die Provinz Poſen übertragen, was wir hierdurch zur Kenntnißnahme 
dorf bei 5 chlichtingsheim, Berlin, im Oktober 1874. 


Bahnftation Zrauftadt. Fehrmann & Schwank. 


Auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bezug nehmend empfehle ich mich zu 
5 eneigten Aufträgen und liefere einzelne Apparate zur Probe. Die Fabrikſvon 
fette Schweine hat Dom. leiſtek für die Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. 


Die Off ee · Jiſ ch Ein „Lommis, 
Handlung 5 Lehrling 


von C. rens in arth mit guten Schulkenntniſſen finden ſo⸗ 

; 8 a d. ie Sn fort bei mir Stellung. N cob 5 

empfiehlt als neueſte Delikateſſe g n. 
en ten marinirt. Oſtſee Fett: . 

ering, vom A u 8 in Dosen. Ein ord. in ſeinem Fache 
4 Lite 


r-Juhalt, a Doſe 1 Thaler üchtiger Buchbinder Pr Gehilfe 


Voſen, den 10. Oktober 1874. de Fal 2 Sp. Seeler dal wird pr. ſogleich bei gutem Kurniſ 
Sy yn p. Samter zu oſen, den 10. Oktober Doſe r. 25 Sgr. elee⸗Aa r. 0 nik. 
verkaufen. von Huet, 4 Heſe 2 Til. , Aalbrikenſ Lohn geſucht. Zu erft. in der 


Comptoir: St. Martin Nr. 55, 1. Etage. [ Berſand gegen Baar oder Nachnahme. Expedition d. Ztg. 


| 

“| Satan e, 
Man eile, dem Glückeſ Einen Lehrling Be en... | 
| 


Schmutzwolle, 


} f Amir Die Beliebtheit, die ſich unfer s g f | 
. auft] 4 Prämi es x / Alpenkräuter-Magenbitter in die Hand zu bieten! zum fofortigen Antritt fuct die Ta in ülei * 
im ume Zeit im Publikum erworben Schon am 24. Oktober d. J. baksfabrik und Cigarrenhandlung von Ein einer Dämon. 
A. Wollhe 1874 ES x N & beginnt die große Haupt: und Sofeph Noſenberg Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Frau⸗ 
reslau 8 8 S 8 G — a 85 8 deaf. er 5 inßyiehung DE 2 Bum in Gneſen zöſiſchen v. A. Bahn. N 
3 ie „ Staats⸗Lotterie und kommen n nel, 1 _ " } 
Nico aiſtadtgraben 60. Y 2 ef a Nerd folgende a ünbebingt 7 Sade e Er Benters Seihtgke, 8 7 
28 | 8 ˖ f 3 ur Entſcheldung: 150,000, 100,000, usgeb 0 ieder . Jacebſon 
N Wir ſehen uns deshalb genöthigt, um ff; 25,000, 2 Akkord⸗Arbeit bei (He 11071) Mu 
ollwaaren 7 I das Publikum vor Täuſchungen zu wahren, unſerem Waaler 292 eee ee N. Krüger, 
Antheil⸗Looſe hierzu verkauft Böttcher meiſter, 8 . 


verkaufe, um damit gänzlich zu räumen . . 3 
zu ſehr billigen Pralſen 0 Ss Sy Alpenkräuter-Magenbitter die Benen⸗ 
Leopold = Sr 57. e „uung „Bios“ beizufügen und bitten bei 
0 8 tliche vorräthi trümpfe, 8 5 ; 
fon Wale und Baungeofe dad Br. © BY Ankauf darauf wie auf unsere Firma genau 
ugshalber zu u Preiſen zu ver⸗ N 
en. Wallif chei 9 


und verſendet gegen baar: Stettin, Silberwieſe, Holzmarkifte. 9. 
1 A 66%, 2 a 33% % a 16%, Für mein Cigarrengeſchäft 
7 1% Thaler daß vent ſuch tigen Antritt 
% a 1% Thaler das vom ſuche zum ſofortigen 


Glück am meiſten begünftigtelei 1 2 
— er Taten Mann 


ug. Fröſe, Danzig. 

e 1 Herrmann Hannach. 
Schützenſtraße r 

Parterre⸗Wohnung von 4 Stuben zu Ein Ziegelmeiſter, 

vermiethen. kantionsfähig, der fein Fach gründlich 


i i übf zol [verſtebt, ſowohl mit Maſchinen als 
ER ee hübsch möbl init Ringofen vertraut iſt, im Beſitz 


Ein franz. Billard ganz nach der 
neueſten Konſtruktion, habe in — 
1 aufgelet, und ſtelle - dem ge⸗ 
e tum zur gef. Benutzung. 
Landsberger, Gr. Gerberftr. 24 


Etabliſſement Schilling. 
Heute Mittwoch zum Kaffee Spri 
kuchen. Donnerſtag Wurſtabend⸗ 
brodt und Kränzchen. j 

Sonnabend, den 17. d. M. 


Wild, Wurſt, und 
Eisbeine,, ie 


bei Wanda Czygan. 


2 M. Meyer & Hirschfeld. 
eine Hamburger und Berl. Fleiſch⸗ 


anzen, ſowie Jauriſche, Wiener und Echt zu haben in Poſen bei A. Kunkel junlor, 
Fifa danpebergee Gr. Gerber. W. Grätz, in Inowraclaw bei J. Bibergeif, in Gzar- 
2 Zimmer mit Küche und Entre. nikau bei Shukalski, in Schubin bei A. Teßner, 
eum dr 2 für 120 in Zuin bei A. Schilling, in Wittkowo bei R. A. 


ſik von A. Conradi. 
Teute Abend Eisbeine bei 
N) 
U 


Thlr. ſofort zu vermiethen. 2 4 k { Zimmer billig zu vermiethen|auter Zeugniſſe, ſucht bald Stellung. N 
Ein freundlich möbl. Parterre im. Mi Fangiewicz, in Gniewkowo bei Joſeph Abramczecht Fiſcherei Nr 8 1 Pfferten sub II. 1 7 an die An⸗ wozu ergebenſt 3a et 1 
m. Veh iſt b. zu vermiethen St. ac. ꝛc. 1 noncen⸗Expedition von Rudolf Aensch, | 
Adalbert 49. i 2 Treppen links. Moſſe in Liegnitz. Reeſtaurateur. 


Druck und Verlag von W. Decker 4 Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


